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Die Maifeier des Proletariats .
Deutschland , am 2. Mai .

Der 1. Mai des Jahres 1890 war die Probe auf das

Exenipel des 19 . Juli 1889 . Damals fable der Kongreß
den Beschluß einer internationalen Maffenkundgebung des

Proletariats : die Verbindung aller Kräfte zu einer einzigen
einheitlichen That . Nicht einer That blutigen Kampfs , son -
dern einer That des Willens — der Wille des arbeiten -

den Volks aller Länder gerichtet auf einen Punkt . Welche
riesige That , die Kraft des Willens von Millionen und Mil -

lionen zielbewußter Menschen in Einen Brennpunkt vereinigt !
Aber wird es gelingen ? Wohl Mancher mag von Zwei -

feln beschlichen worden sein . Beschlüsse fassen ist leicht , einen

solchen Beschluß ausführen , das erheischt eine größere
Macht , als irgend eine Negierung der Welt , ja
als alle Negierungen der Welt zusammenge -
Nammen sie besitzen .

Wird es gelingen ?
Nun , der 1. Mai war die Probe auf ' s Exempel , und die

Rechnung hat gestimmt .
Wie bei jeder Massenaktion , die sich über einen weiten

Raum erstreckt , ist es schwer , einen Gesainmtüberblick zu er -

langen . Man verliert sich leicht in ' s Einzelne und sieht nicht
das Ganze . Wie Mancher glaubt in der Schlacht , er sei
Sieger und er ist besiegt ; und umgekehrt , wie Mancher , er

sei besiegt und er ist Sieger . Meinungsverschiedenheiten über

Untergeordnete Punkte scheinen hier und da einen Monient

das Gelingen hindern oder doch ihm Abbruch thiin zu wollen .

Wer aber die Volksseele kennt und das Volk in höchsteigner
Person schon aus der Weltbühne hat agiren sehn , der weiß ,
daß individuelle Kleinheit und Kleinlichkeit vor der Majestät
einer Atassenaklion zerschmilzt und selbst noch zu ihrer Größe
beitragen hilft .

Von einer Verwirklichung des schönen Dichterworts :
. . Alle Röder stehen still
Wenn Dein starker Arm eS will l *

konnte natürlich die Rede nicht sein . Soweit sind wir

n och in ch t. Wäre jeder Arm des Millionenarmigen Niesen
Proletariat unter der Herrschaft des sozialistischen Gedankens ,
dann freilich ließe sich mit Blitzgeschwindigkeit das Dichter -
wort verivirklichen , allein die meisten der Arme stehen noch
Unter der Herrschaft — wenn nicht des kapitalistischen Gedan -

kens , so doch des kapitalistischen Willens , was in der

Sache auf das Gleiche hinausläuft ; und so mußte das schöne
Dichterwort ein schöner Traum bleiben .

Es handelt sich ja gerade darum , dem millionenarmigen
Riesen erst die Herrschaft über all seine Millionen Arme zu

geben . Hat er sie , dann ist er der Herr der Welt .

Heute ist er noch gefesselt und folglich gehemmt in der freien

Bewegung seiner Glieder . Von Millionen und Millionen der

Arme sind die geistigen Fesseln abgestreift ; und nur die öko -

nomischen Fesseln , die Ketten des Hungers , halten sie

noch umspannt . Ebensoviele , vielleicht mehr noch der Millionen

Arme sind dagegen noch von den Fesseln geistiger und öko -

nomischer Knechlschaft umschlungen . Diese Fesseln müssen
zerbrochen werden , wozu ein gewaltiger Nuck nöthig ist . Und

da, wie mänuiglich weiß , eine große Kraftleistung nur durch
die Z u s a m m e n a r b e i t Vieler erreicht werden kann , und

es zu einem gewaltigen Ruck gleichzeitiger Kraftanstrengung
bedarf — man denke nur an die Arbeit der Zimmerleute
und Matrosen — so hatten die Vertreter der Arbeit auf
dem Internationalen Kongreß fürsorglich im Voraus eine »

Tag festgesetzt für solche gleichzeitige Kraftanspannung zu
einem gewaltigen Nuck .

Und ein gewaltiger Nuck ist ' S gewesen . Die Millionen

und Millionen des arbeitenden Volks in allen Ländern der

Welt gleichzeitig mit konzentrirter Willenskrast die gleiche
Forderung aufstellend — welche ungeheure Summe

von Kraft in dieser K o l l e k t i v t h a t des Millionen - und

millionen - armigen Niesen , der , ein Sohn der Erde , wie der

hundertarmige Briareus der griechischen Sage , — die

ganze menschliche Gesellschaft und alle Staaten der Welt auf
seinen Schultern und in seinen Armen trägt . Aehnliches , auch
nur annähernd Aehnliches , hat die Geschichte der Menschheit
seit ihrem Emportauchen aus thierischer Nacht nicht zu ver¬

zeichnen gehabt .
Unsere Feinde stehn ganz verdutzt da ; erst hatten sie ge -

spottet , dann Angst bekommen und in ihrer Angst sich die

tollsten unsinnigsten Schreckbilder vorgezaubert , — Aufruhr ,
Barrikaden , Mord und Todtschlag — die Achtcentiineter -
kalibrigen thaten in Galizien „ihre Schuldigkeit " , wie weiland

die Chassepotö , wer weiß aber , ob sie einem so allgegen -
wärtigen Feind , diesem Ueberall und Nirgends mit seinen
Millionen und Millionen von Anne » schließlich gewachsen
sind, und ihn „über den Haufen schießen können ?

- -

Der geistige Bankrott , das böse Gewissen unserer Bour -

geoisie , offenbarte sich in der komischen Furcht vor dem 1. Mai .

Anfangs hetzte und zeterte sie aus Berechnung — ein

Wauwau sollte geschaffen , dem Plebs bange gemacht und

die N ü. ck k e h r B i s m a r ck ' s erzwungen werden . Denn

Bismarck ist der Chef der deutschen Bourgeoisie , und dem

Kaiser vergessen sie nicht, daß er den Organisator der Staats -

räuberei und Volksplttnderung zum Teufel gejagt hat . Und

es unterliegt keinem Zweifel , daß der Spektakel , welcher be -

züglich des 1. Mai in Szene gesetzt wurde — ein wahrer
Hexen sabbath vor dem Tage des „Hexensabbaths " —

den wohlberechneten Zweck hatte , die Rückkehr des genia -
len Räuber Hauptmanns nach Berlin vorzu -
bereiten . Und siehe da , der Bourgeoisie erging es wie

Kindern , die Andere durch Schauergeschichten in ' s Bockshorn
jagen wollen , und dann selbst an die Ausgeburten ihrer
Phantasie glauben — sie glaubte zuletzt an ihre eigenen
Lügen und bekam eine heidenmäßige Angst , so daß den bie -
dern Angstmeiern bald die Haare zu Berg standen . Es läßt
sich dies genau an den Bourgeoiszeitungen verfolgen . Wäh -
rend bis vor ungefähr acht Tagen es bloß die Bismarck ' sche ,
d. h. in Bismarck noch heute den einzig wahren Chef der

Diebs - und Spitzelgesellschaft erblickende Presse es war , welche
den 1. Mai als den Tag des Schreckens und der blutigen
Revolution ( mit obligatem „allgemeinen Umsturz " ) hinstellte ,
gerieth nun plötzlich auch die unabhängige Bourgeoispresse
in ein wahres Zittersieber : „ Tante " Voß sing an , von einer

„ Kraftprobe " zu faseln , welche die internationale Umsturz -
Partei am 1. Mai zu machen gedenke, von einem Handschuh ,
den sie dem Staat und der Gesellschaft hingeworfen . Kurz ,
die ganze bürgerliche Welt kam aus dem Häuschen .

Und inmitten dieser Verwirrung der Geister arbeitete emsig
die Provokation : das Bürgerthum war in der richtigen Stim -

mung — wenn es gelang , die Flinte die schießt , den Säbel

der haut , auf die Bühne zu bringen , und wenn nur Ein

Schuß losging , nur Einer — das Vaterland war gerettet .
Aber die Polizei der Arbeiter wachte !
In ruhiger Majestät und in majestätischer Ruh verlief der

große Tag .
Gefeiert , d. h. die Arbeit auf einen Tag ruhen lassen ,

haben nur wenige Arbeiter . Auch in Berlin nur eine

Minderheit . Ziemlich allgemein war die Arbeitsruhe nur in

Hamburg uud Mn. wch . en . warum ? Weil die Herren

Bourgeois in ihrem Uebermnth die Arbeiter , die in ihrer
Mehrheit nicht an ' s Feiern für den 1. Mai dachten — die

Hamburger hatten schon Beschlüsse gefaßt — allzufrcch her¬
ausgefordert haben . In Hamburg namentlich feierten fast
alle Arbeiter . Die Herren Bourgeois mögen es nun mit dem

„Entlassen " versuchen ! Sie würden sich nur selber in ' s Fleisch
schneiden . Hamburg , das die bestorganisirten Gewerkschaften
in Deutschland hat , und dessen Arbeiter fast sämnitlich den

Gewerkschaften angehören , ist auch wohl der einzige Ort in

Deutschland , der eine a l l g e m e i n e A r b e i t s r u h e d u r ch -

zuführen vermag . Trotzdem — wie schon gesagt — woll¬

ten die Hamburger nach Erlaß des Fraktion s - Ma -

nifests von der auf mehreren früheren Versammlungen be -

schlossenen Arbeitsruhe abstehen . Da kam die Provokation
der Geldprotzen , und eine Lektion wurde nöthig . DieHam -

burger Geldprotzen haben ihre Lektion erhalten —

Dank den Hamburger Genossen !

In welcher Geistes - und Gemüthsverfassung die deutsche
Bourgeoisie den 1. Mai antrat - und verlebte , erhellt aus

nachstehender Einleitung des am Nachmittag des 1. Mai ge -

schriebesten Leitartikels „ Der 1. Mai " :

„ Die ( iflgemeine Slnfmerkscimkeit der Völker richtet sich heute auf die
viel erörterte Mai - Feier , für ivelche die meisten Negierungen umfas¬
sende Vorbereitungcu getroffen haben . In der bürgerlichen Gesellschaft ,
weniger der Reichshanpistadt als der Provinze », weniger Deutschlands
als des Auslandes , erwartete mau die a » f r e g e u d st e u Vor -

gänge , Volkserhebiingeu , Dynaiuitau schlüge , einen

Versuch des Umsturzes alles Bestehenden . Mau hatte das

Gefühl , vor einem dunkeln Abgrunde zu stehen . Man fürchtete ,
alle Baude frommer Scheu würden sich lösen : Schulen
blieben leer , Geschäfte wurden geschlossen , F a m i l i e u v c r -

s a h e n s i ch a u s e i u i g e Z c i t in i t M u u d v o r r a t h , Tau -

sende v c r l i c ß e n d i e G r o s; st ö d t e. In Berlin konnte mau
von einer solchen Aengstlichkeit wenig bemerken . Hier herrschte in den

bürgerlichen Kreisen EiNschlossenheit und Selbstbewiißtscin . ( ?) Und

so weit bisher Nachrichten über die Kniidgebungen von Arbeitern vor -

liegen , zeigt sich die Berechtigung dieser Emvsindnng der Sicherheit .
Nirgends scheint es bisher zu Zusaiiimeiistösien und Störungen der

Ordnung gekommen zu sein . Auch ans dem Auslände werden Ans -

schrcitniigcn bisher nicht gemeldet . In Berlin und im Reiche ist an -
scheinend mir ein kleiner Brnchtheil der Arbeiterschaft dem Lockrufe der

Verführer gefolgt , während die große Mehrheit Vernunft und Be -

sonnenheit gezeigt und in gewohnter Weise gearbeitet hat . " — —

Man sieht ordentlich den Angstschweiß von der Stirne des

Artikelschreibers herabperlen . Mtl dein „ Selbstbewußtsein
und der Entschlossenheit " der Berliner Bourgeois ist ' s übri -

gens eitel Nenommisterei ; und gerade die „ Tante " Voß ,

welche das Berliner Spießbürgerthum personisizirt , hat in

ihren Spalten eine höllische Angst zur Schau getragen . � Jetzt ,
wo die furchtbare Gefahr vorüber ist , hat das Hasenherz
natürlich Löwenmuth .

Wenden wir uns ab . Die Jämmerlichkeit der Bourgeoisie
bildet das beste Nelief für die Haltung der Arbeiter — sie
läßt den Triumph des 1. Mai nur um so glänzender er -

strahlen .
Genug — der erste Welt - Feiertag des internatio -

nalen Proletariats war eine That würdig des P r o l e -

tariats ! Und in Deutschland war der 1. Mai die wür -

dige Fortsetzung des 20 . Februar . Der 1. Mai 1890 wird

seines Eindruckes nicht verfehlen . Und am 1. Mai 1891

werden die Arbeiter wieder anklopfen an den

Thoren der Parlamente !

Es hält ziemlich schwer , einen zuverlässigen Gcsnmmtüberblick über
den Verlmif der Mai - Demonstrationen zn geben . Wie im Vorstehen -
den bereits dargelegt , hat die bürgerliche Presse , die den Telegraphen -
dienst beherrscht , nach dem ersten Mai ihre Taktik vollständig geändert :
hatte sie vorher die „ Gefahr " , in der Staat und Gesellschaft angeblich
schwebten , nicht genug anfbanschen können , um so alle Gewaltakte der
Polizei mid eventuelle Niederschießereien im Voraus zu rechtfertigen , so
kannte und kennt sie hinterher mir Ein Bestreben , die thatsäch »
l i ch e Demonstrationsbewegiing als s o geringfügig als nur
möglich hinzustellen . Es gilt das ganz besonders vo » Deutschland ,
wo zwar der Gedanke einer allgemeinen Arbeitsmhe fallen ge¬
lassen worden war , wo jedoch »nzweisdhaft viel mehr Arbeiter den
1. Mai durch Ruhenlassen der Arbeit gefeiert haben , als es die tele -
graphischen Berichte glanben machten . Die Nachrichten der Arbeiter -
presse und der zuverlässigeren bürgerlichen Blätter lauten in dieser
Hinsicht viel günstiger . Die ersterwähnten Berichte meldeten fast mir ,
wo gearbeitet wurde , schwiegen aber von den Orten und den Geschäft
ten , wo gefeiert wurde , oder setzten sich durch die Meldung „hier ist
alles ruhig " über jede bestimmte Angabe hinweg — „ruhig " kann be-
kanntlich alles Mögliche bedeuten .

Wir haben unn , soweit es nach den bis zur Stunde vorliegenden
Berichten möglich , eine Ziisammeiistelliing darüber gemacht , wie der
erste Mai in den wichtigeren Orten Deutschlands gefeiert worden ist ,
unter Zngrmidelegiing der Fragen : Fand Arbeitsrnhe statt , und in
welchem Umfange ? Fand t h e i l w e i s e Arbeitsrnhe statt ? Fanden
lediglich am Abend des ersten Mai Versammlniigen , Feste k. statt ,
und in welchem Umfange ?

Diese Ziisainmenstclliiiig weist folgendes Ergebniß auf :

Ein wesentlicher Prozentsatz der Arbeiter ( über zehn Prozent ) feierte
den ganzen Tag in : Hamburg . Altona , M ii n ch e n , Ber¬

lin , Braun schweig , Leipzig und Umgegend , Dresden ,
D a r m st a d t , Königsberg i. Pr . , Frankfurt a. M. und in
N o r d h a n s e n.

Vereinzelte Gruppen oder Bernfszweigc feierten in
D a » z i g, Chemnitz , Frankfurt a. O. , F r e i b c r g in Sach¬
sen, Zwickau , Köln , R o st o ck. Den halben Tagen feierten in

größerer Anzahl die Arbeiter in B r e s l a n , Bremen , Fürth .
Versammlungen oder , wo solche nicht ermöglicht wurden , Zusammen -
künste am Abend fanden in so großer Anzahl statt , daß wir auf die

Anszählmig der Orte schon deshalb verzichte » , weil erst theilweije Be «
richte vorliegen , unsere Liste also doch iinvollftändig wäre . Man kann

aiinehmcn , daß es kaum eine Stadt , kainn einen Jndustrieort in Deutsch -
land gibt , wo der 1. Mai nicht in der einen oder andern Weise geehrt
wurde , vielfach , wie in Nürnberg , in außerordentlich gelnngenen
Volksversammlungen , anderwärts in Konzerten ic. Auch wo gefeiert
wurde , wurden vielfach Versammlungen abgehalten , doch fehlt uns der
Raum , dieselben einzeln aufzuführen .

Man sieht , die Bewegung war auch in Deutschland großartig geniig ,
und wenn sie der Kundgebung am 20 . Februar an überwältigender
Wirkung nicht gleichkam , so liegt das in Verhälinissen begründet , die
wir bereits früher erörtert haben , und auf die wir daher hier nicht
weiter ziirückkoinnicu wollen . Im Uebrigen werden wohl die deutsche »
Genossen in späteren Fällen die diesmal gemachten Erfahrungen ihren
Entschlnsseu zu Grunde legen , und , bei größerer Einheitlichkeit ihreS
Vorgehens , auch eine immer imposantere Kiindgebniig zu erzielen .

Was nun das Ausland anbetrifft , so haben wir diesmal , als
a n der Spitze der Bewegung für den Arbciterfeiertag marsthirend ,
Oesterreich zu »eiincii . Nirgends ist der erste Mai so allgemein
und so zielbewußt als Arbeiterfeiertag begangen worden , als
in der Hauptstadt und den größeren Industriestädten Oesterreichs .
Was die Feier für die Arbeiter Oesterreichs bedeutete , das hat die
Wiener „Arbeiter - Zeitnng " in ihrer Niimnier vom 30 . April noch ein¬
mal ziisaiiimenfassend dargelegt , In einem „ Am Vorabend des l . Mai "

überschriebenen Artikel führte sie aus :

„ Was bleibt uns heute , da uns mir mehr Stunden trennen von dem

großen bedentniigsvolle » Tage , zn sagen Übrig ? Alles ist genau er -

wogen und überlegt worden , nichts vergessen . Der erste Maitag . er
wird — wir sind deffen gewiß — imposant verlaufen und überall
den mächtigsten Eindruck hinterlassen . Er wird auch ruhig verlaufen .

„ Was sollen wir also , heute anders , als unserer Freude Ausdruck

geben , daß das österreichische Proletariat den Gedanke » der Maiiisesta -
tion für de » Achtstundentag so erfaßt hat , wie — wir können es ohne
jede Uebertreibniig und Ueberhebnng sagen — fast kein zweites in der

Welk . Wir müssen geradezu stainicu über den Erfolg , den wir schon
jetzt errungen ; keine andere Idee wnrde je in so kurzer Zeit von so
großen Massen und so begeistert anfgenomme » . Die Begeisterung und

diese ? rasche Eingreifen der Idee ist eben ein Beweis für die drin -

g e n d e N o t h w e ii d i g k e i t des gesetzlichen A ch t st u n d e n-
t a g e s n n d a n s g i e b i g e n A r b e i t c r s ch n tz e S.

„Diese einmüthigc Begeisterung hat aber de » Gegnern , dem Bürger -

thnm so sehr impoiürt , daß sie sich eigentlich keine besondere Mühe
gebe », uns au der Manifestation zn hindern . Sie lassen uns gewähren ,
we l sie zur Ucberzcngnng gelangt sind , daß wir uns nicht hindern
lassen . Die »leisten Uiiteriichmer — und besonders die großen , die den

Ausschlag machen — geben ihren Arbeiter » den Demonstrationstag selbst
frei . Die letzteren haben sich denselben durch ihr ernstes und bewußtes
Austreten im uorichinein errungen , abgetrotzt . Von Seiten der

Behörden sinden wir beinahe ein Entgegenkommen . Das ist sicher nur

vernünftig und in der Ordnung . Vor wenigen Jahren noch aber hätte
es das nicht gegeben . Heute aber , wenn wir nnseri : Willen� kundgeben ,
sind wir schon dadurch allein eine Macht . Und das Bewußtsein nnserer

Macht gibt uns wieder die siegesfrendige Hoffnung , daß wir de » AK -

stnndentag in der alle rksir zestc ü Ze j k erringen und mit dessen

mächtiger Hülfe auch allen unseren anderen Forderungen zum Durch -

brnch verhelfen werde ». Demi , wir wiederholen heute — Klarheit ist
vor allein nöthig — der gesetzliche Achlstnndenlag ist uns nur Mittel
und nicht Z w e ck. Wir wollen ein geistig und p h Y s i s ch k a », p f-

fähiges Proletariat , wir wollen Muße , mis zu bilden und politisch

organisiren zn können .
„ Wenn das österreichische Proletariat dem Gedanken der Kundgebung

am 1. Mai allerorten so freudig und überraschend mächtig zugestimmt
hat , so hat dies seine besonderen Gründe . Für die österreichische Ar -

beiterpartei ist die internationale Manifestattoii noch wehr als der

Ausdruck des Verlangens nach gesetzlich geregelter Arbeitszeit . Für
uns ist der Ruhetag des ersten Mai zugleich noch der Maßstab unserer

Nladit , eine — wir gebrauchen das oft mißbrauchte Wort nur ungern
— eine H e e r s ch a u.

„ Wir haben nicht wie die deutschen Genossen das Wahlrecht als vor -

zügliches Mittel zur Messung unseres Wachslhnms und unseres Ein¬

flusses sowohl als auch für die Agitation und Aufrüttelung des Volks -



geistts . Wir mußten diese Gelegeuheir mich deshalb ergreifen , weil sie
uns ein Mittel in die Hand gab . die bisher noch iiidifferciiten Volks -

Massen zunächst für ein praktisches und naheliegendes Ziel zu prä -
pariren , weil sie nns endlich die Stärke unseres Einstnsses zeigen kann . '

Und das ist mich in würdigster Weise geschehen — so eindrucksvoll ,
daß selbst die bürgerliche Presse die Bedeutung der Demonstration nicht
herabzusetzen vermag . Mehr als KO glänzend besuchte Arbeiter - Vcr -
sanimlunge » fanden am Vormittag statt und faßte » einmüthig Neso -
lutioncu zu Gunsten des achtstündigen Arbeitstages . Am Nachmittag
zogen die Arbeiter in den Pratcr , und ihre Zahl wird von unparteiischer
Seite ans mindestens 40,000 angegeben .

In ähnlich großartiger Weise verlief der erste Mai In Prag ,
Brünn , Steher , Reiche nberg und anderen Städten und Industrie -
Zentren Oesterreichs . Zu Konflikten mit den Behörden ist es nur in

P r o ß n i tz und Franlstadt gekommen , indeß aus Anlässen , die mit
der Feier direkt nichts zu thun hatten .

Auch B u d a p e st, die Hauptstadt Ungarns , reiht sich würdig den
Städten des Nachbarreiches an . Die von der Ungarländischcn Allge¬
meine » Arbeiterpartei am Nachmittag dieses Tages auf der großen
Wiese im Sladtwäldcheu abgehaltenen Massenversammlung war von
60,000 Personen besucht , die einstimmig den Nesolutioneu des Pariser
Kongresses znsliinniten . Auch in Proviuzstädten Ungarns , z. B. Neusatz ,
ist der erste Mai gefeiert worden .

Ebenfalls als 3! n h e t a g der Arbeit wurde der erste Mai in
den skandinavische » Ländern gefeiert : voran Schweden und
Dänemark , aber auch die noch junge Arbeiterpartei in Norwegen
fehlte nicht I » S t o ck h o l m nahinen an der von der sozialistischen
Arbeiterpartei veranstalteten Demonstration 30,000 Personen Theil ,
fast ebensoviel i » Kopenhagen an der von der sozialistischen Ar -
beiterpartei veranstalteten Maffenversaniniliing außerhglb der Stadt .
Ein Umzug war von der Polizei des Herrn Estrnp verboten werden .

Weiter hat in Frankreich in einer ganzen Dieihe von Städten ein

großer Theil der Arbeiter am 1. N! ai Arbeitsruhe eintreten lassen .
Wir bringen darüber au anderer Stelle einen speziellen Bericht , und
bemerken hier nur soviel , daß die Leiter der Achtstnndciibcwegung in

Frankreich selbst erstaunt sind über die großen Dimensionen , die die -
selbe bereits diesmal angcnomuie » hat ; sie hat die kühnsten Erwar -
tung . ii derselben übertroffen .

Auch ans Italic » ist uns ein spezieller Bericht freundlichst zugesagt
worden ; soweit sich ans den Zeitungsnachrichte » bis jetzt ersehen läßt ,
habe » trotz der Verbote des Herrn Crispi in verschiedenen
größeren Städten De man st ratio neu stattgefunden , denen

gegenüber die Polizei mit gelvohnter Brutalität einschritt , so daß es
in Mailand , Turin , Luga und in anderen Orten zu argen Zusammen -
stößen und allerhand Ausschreitungen der gereizten Menge gekommen
ist . Uni seine staatsretterische Befähigung vor dem Auslände iu ' s
rechte Licht zn setze », hat Herr Crispi sodann den telegraphischeu Nach -
richteudienst nuter Zensur stellen lassen .

In Spanien haben Madrid , Barcelona und einige andere
Städte den ersten , Bilbao , Saragossa und eine ganze Reihe
von Städten den 4. Mai dcmonstrirt . Ans Barcelona , wo die
Arbeiter verschiedener größerer Branchen im Streik liegen und infolge -
dessen erbitterte Stimmung herrscht , berichtet der Telegraph von aller -

Hand heftigen Znsainnienstößcn zwischen Arbeitern und Polizei , bczw .
Militär , lieber die näheren Umstände sind genauere Nadjrichteu abzu¬
warten , soviel ist aber sicher , daß die Arbeiterbewegung in Spanien in
hohen Wogen geht .

In Portugal ist von den zur sozialistischen Arbeiterpartei zählen -
den Organisationen sowohl in Lissabon wie in O p o r t o der erste
Mai als Tag der Demonstration festgesetzt worden . Nachrichten über
den Verlauf derselben liegen uns zur Zeit , da wir dies schreibe », noch
nicht vor .

Sehr eindrucksvoll und würdig ist der Arbcitcrfeiertag in den

Hauptzentrcn Belgiens begangen worden . Im Borinage habe »
20,000 , im Becken von E h a r I e r o i 30,000 , im Becken von L ü t -
t i ch und dem Vesdre Thal 30,000 , im Becken des Z e n t r u ni s
35,000 Arbeiter gefeiert ' in Brüssel hielten die organisirte » Ar -
beiter am Abend einen festlichen Umzug . der za. 15,000 Theilnehmer
zählte . In Gent nahmen über 10,000 Personen am Festzng Theil ,
und zwei mächtige Säle , in denen zn gleicher Zeit Volksversammlunge »
stattfanden , konnte » nicht die Hälfte der andrängeiideii Massen auf -
nehmen . „ Man hatte solche Begeisterung nicht erwartet " , schreibt nns
ein Genosse von dort , „ das nächste Jahr wird Gent am Arbeitersesttag
f c i e r ». "

Ans B c r v i e r s, Lüttich . Mecheln liegen ähnliche Berichte vor .
In Holland haben in Amsterdam , im H a a g, in M a st r i ch t.

in Rotterdam und vielen andren Orlen am Abend des 1. Mai

Volksversammlniigen stattgefunden , von denen namentlich die beiden

ersterwähnten glänzend verliefen . In A in st e r d a m fand außerdem
auch um 1 Uhr Rlittags ein öffentliches Meeting statt , das über Er -
warten gut besucht war .

In der Schweiz haben in Bern und St . Gallen am Nach -
mittag des e r st e n M a i Umzüge stattgefunden , von denen der
erstere ans zirka 1500 , der letztere ans gegen 300 Personen bestand .
Zürich hatte am Nachmittag ein Volksfest , in einem Lokale vor der
Stadt , zn dein bereits gegen 1000 Personen mit Sang und Klang
hinanszogen , am Abend alsdann eine große Demonstration vor der
Tonhalle , die von über 4000 Personen besucht war . In Winter -
t h n r feierte ebenfalls ein Theil der Arbeiter , und in Basel fand
Abends ein Umzug und im Anschluß daran eine Volksoersanimlnng
statt , beide überraschend großartig — die Zahl der Theiliichuieuden wird
ans 4000 geschätzt .

Der Zahl nach , und man kann wohl sagen , auch im Verhältniß , am
großartigsten verlief die Demonstration in London . Freilich fand sie
nicht am 1. Mai , sonder » erst am Sonntag , den 4. Mai statt , da die
meisten Arbeitervereine nicht rechtzeitig genug Stellung genommen hat -
ten , »in die Arbeitsruhe am 1. Mai mit Erfolg durchführen zn können .
Aber dafür nahm die Demonstration so gewaltige , so überwältigende
Ansdehnung an , daß sie alles weit in den Schatten stellt , was i » Bezug
auf öffentliche Manifestationen in England , in der ganzen Welt , je da -

gewesen war . So groß war die Menschenmenge , die in unabsehbaren

Zügen zum Hydc - Park gezogen kam , das alle Schätzung der Masse fast
als hoffnungslos aufgegeben wurde . Selbst die verbissensten Gegner
geben die Masse der Demonstranten a »f mindestens 300,000 an — sage
d r e i in a l h n n d e r t t a u s e n d , und geben weiter zu, daß der weit -
aus größere Theil derselben für die entschiedeneren Resolutionen stimm -

ten , die den achtstündigen Arbeitstag als gesetzliche Maßregel forderten .
9 von 15 Plattform « waren von Rednern besetzt , welche in diesem
Sinne sprachen , und auch auf den übrigen 6 Plattforms . von denen

herab eine Siesolution befürwortet wurde , welche die Frage der Durch -

führmig offen läßt , sprachen eine Anzahl Redner in diesem Sinne . ES
war eine grandics : Kundgebung , die auf alle Theilnehmer tiefen Ein -
druck gemacht hat , und ihre Rückwirkung auf die Arbeiterbewegung und
die politischen Parteien nicht verfehlen wird . Nimmt man sie als den

Abschluß der diesmaligen Maifeier , so darf man wirklich sagen : Ende

gut . Alles gut .
Wie die Maidemonstrationen jenseits des Ozeans ausgefallen sind ,

darüber gibt das von der Bourgeoisie monopolisirte Kabel mir sehr

dürftige AnSknuft , dagegen vermittelt es uns eine andere , sehr wichtige
Nachricht : daß diejenige Geschäftsbräuche der Arbeiter . die nach dem

Plan der Leiter der dortigen Achtstnndenbcwcgung den Kampf für den

Achtstundentag eröffnen sollte , bis jetzt überall siegreich gewesen

ist . Die Z i m in e r l e » t e Amerikas , geführt von dem wackeren

McGuire , haben in einer Reihe von Städten den achtstündige » Arbeits -

tag praktisch durchgesetzt , in andern sind sie im erfolgreiche » Vorrücken .

Und die übrigen Sektionen der großen «rbeiterfederation folgen ge-

spannte » Blickes ihren Bewegungen , um eine nach der andern ihnen im

Kampfe zu folgen .

•
*

•

So hat der erste Mai oder die erste Woche des Mai in

der ganzen Killturwelt eine Bewegung gesehen , wie sie in

dieser Gleichzeitigkeit und Gleichartigkeit die Welt nie zuvor

gekannt hat . Und doch war es diesmal nur ein erster Ver -

such, der erste Schritt der Arbeiterbewegung auf einer neuen

Bahn , fast möchten wir sagen , die erste Probe . Daß da

nicht alles überall gleich klappte , daß hier und da noch Miß -

griffe vorsielei , — darf offen zugestanden werden . Ein andres

Mal wird man die gemachten Erfahrungen berücksichtigen und

die früheren Fehler vermeiden , denn es wird bei dem ersten
Mal incht bleiben . Der Arbeiterfeiertag hat sein Bürgerrecht
in den Herzen von — wir übertreiben nicht , wenn wir sagen ,
Millionen Arbeitern erworben , und keiner irdischen Macht
wird es gelingen , ihm dasselbe streitig zu machen . Bon Jahr
zu Jahr wird die Bewegung zunehmen , tiefgehender , allge -
meiner werden . Bon Jahr zu Jahr werden zahlreichere
Masten die hohe Mission dieses Festtages begreifen , von Jahr

zu Jahr mehr Arbeiter für die Forderungen zur Erringnng
ihrer Emanzipation eintreten . Bon Jahr zu Jahr werden

die Ausgebeuteten und Unterdrückten mehr lernen , einen Willen

zu haben , einen Willen kundzugeben . Und wo ein Wille der

Ausgebeuteten und Beherrschten ist , da ist auch ein Weg für
die Ausbeutenden und die Herrschenden .

Noch einmal die Grundsätze und Taktik
der russischen Sozialisten .

Zu der über die Pleckianow ' sckie Broschüre entstaiidenen Debatte
nimmt nun auch der Verfasser selbst das Wort . Wir gebe » es ihm
hiermit , nicht nur weil er als Angegriffener natürlichen Anspruch da -

rauf hat , sondern auch weil seine Darlegnugen uns in der That ge-
eignet erscheineu , allen niißverstäudlicheu Auffassiuigen und Ausleguugcn
der von den rnssischen Sozialdemokraten vertretenen Auschauuugen ein
Ende zu machen .

Werther Genosse !

Seit einiger Zeit erscheint mein Name wiederholt in den Spalten
Ihres geehrten Orgaus . Den Anlaß dazu gab ein kleines Vorwort

zn einer kleinen Broschüre , das anfangs mit nnverdienieni Lob beehrt ,
dann aber gründlich niedergedonnert und schließlich wieder in Schutz
genommen wurde . Wenn ich es nicht für nöthig hielt , auf die litcrari -

scheu Exerzitien des Herrn Beck zu antworten , so veranlaßt mich da -

gegen der in Nro . 17 des . Sozialdemokrat " erschienene Artikel „lieber
die Propaganda unter den russische » Arbeitern " , einige Zeilen Ihres
Blattes zu wenigen wichtigen Benierkniigen in Anspruch zu nehmen .
Einige Wendungen in der Antwort des Genossen Ossipowitsch auf die
von Herrn Beck hervorgehobene » Punkte scheinen mir nämlich Mißver -
ständuisse über die Stellung unserer Partei zu den berührten Fragen
nicht ganz auszuschließen . So sagt z. B. Genosse Ossipowitsch i » Er¬

widerung anf die Bemerkung des Herrn Beck : die russischen Arbeiter

bedürften einer gründlichen Literatur , dieselben seien noch zn un -
reif , um „ Ausführungen " im Sinne des Herr » Beck begreifen zu
können . Es ist mir nicht bekannt , welcher Art diese . Ausführungen "
sind ; vielleicht sind sie von einer Tiefe , die selbst für den westenro -
päischcn Arbeiter unergründlich wäre . Ich kau » daher auch nicht ga -
rantiren , daß unter den von uns unternommenen Publikationen je eine

Propagaudaschrift erscheinen wird , welche den tiefsinnigen Herrn Beck

befriedigen könnte . Aber soweit ich die russischen Arbeiter kenne , kann
ich dafür bürgen , daß die Theorien des modernen Sozialismus , selbst -
verständlich iu klarer und lcichtfaßlichcr Darstellung , ihrer Intelligenz
vollständig zugänglich sind . Wenn meine Vorrede keine wissenschaft¬
lichen Fragen berührte , so geschah es aus dein einfachen Grunde , daß
ihr Zweck kein anderer war , als die Erläuterung und Ergänzung einiger
von Peter Alexejcff in seiner Siede ausgesprochene » Satze . Ich wollte
nur gelegentlich die Aiifuicrksaiukeit der Arbeiter auf einige politische
Forderungen lenken , die für den Erfolg ihrer Bewegung nnbcdingt
nothwcndig sind . Diese Fordcruiigen lassen sich in kurzen Worten zn-
sam»ienfasse » : Allgeineines Wahlrecht und politische Freiheit . Sie
verstehen wohl , wie wichtig dieses Recht » ud diese Freiheit für die
Arbclterbcwegiing überhaupt sind . Sie wisie » auch , daß bei n » S in

Rußland , wo der zarische Despotismus stets so mächtig war . die Ent -

Wicklung des politischen Bewußtseins von besonderer Wichtigkeit ist .
Endlich darf man nicht vergessen , daß wir Russen die politischen For -
dernngcn des Proletariats besonders betonen müssen , weil die bakuni -
stische Propaganda eine »ngeheiire Begriffsverwirrung bei unseren So -

zialistcn zur Folge gehabt hat : bei uns gibt es noch jetzt Leute , die
den „ Sozialismus " der „Politik " entgegensetzen und ernsthaft glauben .
daß der reine Sozialismus mit den politischen Fragen nichts zu thun
habe . Das ist der Grund , warum ich glaube , daß meine Vorrede , die
keinen Anspruch auf „Wissenschaftlichkeit " macht , mit den Grundsäßen
des modernen wissenschaftliche » Sozialisnins nicht im Widerspruch steht .

Was die weuigen Worte betrifft , die ich an die Adresse der „ In -
telligenz " gerichtet habe , so hatte ich dabei die jungst bei uns anfge -
tauchte liberale Intelligenz im Auge , die »nler Andern . Das freie
Rußland " znin Organ hatte , einen wahren Kreuzzug gegen de » So -

zialiSinns unterhielt , die Lehre » von Marx für veraltete Metaphysik
erklärte und sich sogar mit Aerlcnnidungen gegen die russische » Arbeiter

hervorwagte . Einen Anhänger dieser Partei , der die lügenhafte Be -

hauptnng aufgestellt hatte , daß die russischen Arbeiter , sobald sie von
der Polizei gepackt werde » , sich stets als Verräthcr erwiesen , habe ich
als „ Jnnkerchcn " bezeichnet und hinzugefügt , daß die Arbeiter von

solchen Leuten sich nicht beirre » lassen dürften . Daß unsere neuanf -

gekonimeneii „Fortschrittler " es nicht unterlassen werden , in „Freunde
der Arbeiterklasse " »mznschlagen , sobald wir in die konstitutionelle Pe -
riode treten , das kann keinem Zweifel unterliegen ; Sie können darüber
ans der Geschichte der westeuropäischen Länder »rtheilen . Sie wissen
auch , daß je früher man solche „ Arbeiterfreunde " entlarvt , desto besser
die Arbeiterbewegung vor sich geht .

Es war nie und wird ninimer meine Absicht sein , da ? Nndenken
der russischen Terroristen Ende der 70cr und Anfang der 80er Jahre
in den Augen der Arbeiter zu schmähen . Diese Männer haben eine »

Heldenkampf mit dem Zarenthnm geführt ; und obgleich viele unter
ihnen iu der That den „blanquistischen Anschauungen " huldigten , hat
sie dies nicht gehindert , Revolutionäre zn sein . Aber dieser
Kamps ist jetzt bereits in ' s Gebiet der Vergangenheit getreten . Jeyt
gibt es in Rußland und im Auslände nur mehr oder weniger „ter -
roristisch " gcstiiumtc Pcrsönlichkeitc » und Gruppen , aber es existirt
keine ailsgedehnte Organisation , ähnlich derjenigen der Partei des

. VolkswillenS " . Wir durchleben jetzt eine kritische Periode , die revo -
lntionLre Partei in n ß von Neuem o r g a n i s i r t werden . Wir
sind der festen lleberzeugung , daß die ? bald geschehen wird . Dafür
bürgen nns die Ungeheuerlichkeiten des bentigen russischen Regime ' ? .
Die Frage ist nur die : aus welchen Grundlagen soll die Reorgani -
sation »»serer revolutionären Partei geschehe » ? Meiner Ansicht nach
sind diese Grundlagen folgende :

1) Theoretisch müssen unsere Sozialisten mit allen Formen des Ba -
kiinismus anfräiimen ( auch mit derjenigen , welche der verstorbene Peter
Tkatichoff vertrat , und die Friedrich Engels in seiner Broschüre „ So -
ziales ans Nnßland " verhöhnt hat , für die aber Herr Beck angen -
scheinlich eine Neigung besitzt . ) Die Lehren von Karl Marx können
und müssen die unerschütterliche theoretische Grundlage der sozialistischen
Bcivegnng in Rußland bilden .

2) Praktisch müssen die russischen Sozialisten ans den Reihen der
Intelligenz die Arbeiter in die Bewegung ziehen . Der russische ZariS -
inus , der Jahrhunderte lang sich auf die Stupidität der russischen
Bauern stützte . wird seinen unüberwindlichen Feind in der Macht des
aufgeklärte » Proletariats finden , da ? Dank der rasche » Entwickelung
des Kapitalismiis jeden Tag an Zahl zunimmt .

Die Erfahrung unserer revolntionären Bewegung hat deutlich ge-
zeigt , daß die Macht der Intelligenz allein ungenügend ist , um den
Zarismus zu besiegen . Um ihn z» stürzen , müssen neue Armeen in ' s
Feld gezogen werden , diejenige » Armee » , die bisher in der Reserve
standen — die Arbeiterklasse . Aus die Bourgeoisie haben wir als eine
Stütze nicht zu rechnen . Wenn die deutsche Bourgeoisie . wie sich En -
gels ausdrückt , zn spät gekommen ist , so hat sich die russische noch viel
mehr verspätet . Außer der Bourgeoisie und dem Proletariat sehen
wir keine anderen gesellschaftlichen Mächte , auf die bei uns ovpositio -
nelle oder revolutionäre Konibinationen sich stützen könnten . Wir sind
nicht so naiv , um die Ansichten derjenigen zu theilen , die die Studenten

und Gymnasiasten als eine besondere gesellschaftliche . Klasse " betrachten ,
die berufen ist , eine selbstständige Rolle in der Geschichte zu spielen .
Das sind unsere Ansichten , welche wir bereits siebe » Jahre bemüht
sind , unter der russischen Intelligenz zu verbreiten .

Vielen gefalle » unsere Ansichten nicht . Aber wir stehen hier und
können nicht anders . Wir sind nicht und waren nie gegen den Ter -
rorisinuS . Wir betrachten diese Rainpsesweife vom Standpunkte der
praktischen Zweckmäßigkeit . Aber wir sind entschieden gegen terrori -
stische Phrasen im Geschinackc von Most und den französischen Anar -
chistcn . Solche Phrase » können nach unserer festen Ueberzeugung jeder
Bewegung nur schaden . Vielleicht betrachtet Herr Beck diese Abneigung
gegen Phrasen als ein großes Verbrechen unsererseits ?

Ä. Plechanow .

- WVJWv

Sozialpolitische Landschau.

London , 7. Mai 1890 .

— Die Verkommenheit der deutschen Bourgeoisie —schreibt
man uns — ist vielleicht niemals so scharf znin Ausdruck gekommen ,
wie anläßlich des großen M a i f e st e s der Arbeiter . Wie sie
Angst geschwitzt haben , diese Angstmeier , das wurde bereits gebührend
dein Gelächter preisgegeben . Und wie sie dann , als sie sahen , daß der
Staat all seine Polizisten und Soldaten z» ihrem Schutz aufbot , plötzlich
die Kourage des tollgewordcncn Hammels bekamen und den Arbeitern

polternd » nd großschnauzig ei » Handel » verboten , an das diese garnicht
dachten , und vor dem obendrein die Parteileitung gewarnt hatte , dafür
gibt es nur ein Wort : infam !

Vor dem 1. Mai schon vor Angst schwitzend , erwarteten diese
tapferen Männer den Anbruch des schrecklichen Tages mit ähnlichen Ge¬

fühlen , wie ein zm » Tode Vernrtheiltcr das Granen des Morgens am

Tage seiner Hinrichtung . Zitternd standen sie hinter den Feustern :
„ werden die Arbeiterbataillone heranziehen ? " Und beim leisesten Ge -

räusch glaubten sie schon das wilde Getöse des Aufruhrs , das Knattern
der Flinten z» hören .

Aber die Arbciterbataillone gingen nicht in die Straße . — Die

wenigen Arbeiter , welche sich zum Feiern entschlossen hatten , zogen mit

ihren arbeitslose » Kollege » , deren jetzt sehr viele sind , hinaus in die

schöne Natur , wo die herrliche Maisonne lacht — athmeten die leben¬

spendende Friihlingslnst , welche de » Lungen ei » doppeltes Labsal ist

nach dem Brodein der giftigen Fabriklnst — sie frenicn sich ihres Da -

seiiis und gedachten , wie schön die Erde doch sein könnte , >ven » der

verunnflbegabte Mensch von seiner Vernunft auch einen nieuschenwür -
digen Gebranch machte und sie dazu benutzte , sich und seinen Mit -

menschen das Leben zn erleichtern » nd zn verschönern , anstatt eiucstheils
nur darauf zn sinnen . den Mitiuenschen znin Sklaven zn mache » und

ihm , zum elenden Sondervortheil , das Mark auszusaugen — oder an¬

statt anderntheils stunipssinnig das Elend » nd die Knechtschaft hinzu -
nehmen , als sei es ewiges Naturgesetz . Und sie gedachte » des Eman -

zipatioiiskampscs der Arbeit und der Bedentung des 1. Mai — » nd sie

gelobte » sich , alle ihre Kraft zu setzen an das heilige Werk der Be -

freiling .
Das waren eben nur wenige der arbeitende » Arbeiter . Die meisten

der Lohnsklaven folgten dem eisernen Zwange der Nothwcndiakeit :
keine ' Arbeit — kein Brot ! Und sie gingen in die Bastillen
der Slrbeit . Aber auch sie gedachten des I . Mai — gedachten der

glücklicheren » nd auch der »»glücklichere » Genosse » , die sich in der

freie » Natur hernmtuinnicltcii , und gedachten der Millionen » nd Riillio -

nc » von Arbeiter » und Brüdern aller Länder der Welt , die jetzt gleich

ihnen einig im Denke » » nd Fühlen , entschlossen waren , den 1. Mai

1890 zu e i li e m ewigen Markstein der Arbeiterbewc -

gnng zn machen » nd Jeder sein Schärilei » zur großen „ Kollektiv¬
arbeit " d e r B e f r e i » » g und Menschmachiing der Ar¬
ve i tr r . und damit der Auferstehung der Menschheit bei -

zutragen .
Mit feierlicheren Gedanken und höherer Weihe ist niemals ein

Feiertag begangen worden — und niemals einer zugleich von so vielen
Millionen .

Der Tag verlief in Ruhe !
Und die Hascnherze » faßten » u » Miith , und wie jedes Hasenherz , das

eine » heftigen Schreck gehabt , dann z»»i eisenfreffendc » Bramarbas
wird , so wurde » die Angstuieicr von Bourgeois , als sie sahen , daß es
ihnen nicht a » ' S Leben ging , anf einmal gar tapfer und riefen erleich -
tcrten Herzens a » S : „ Die Arbeiter habe » vor n n s A n g st
gehabt . Wir haben sie ins Bockshorn gejagt ! Der 1. Mai ist ver -
unglnckt — die Arbeiter haben eine Niederlage erlitten — sie haben vor
uns die Segel gestrichen und nicht zu feiern gewagt ! "

Es ist zum Todtlachen , diese Hasen , die — hinter dem Eisenwall
des Militarismus versteckt , dem Löwen „ imponirt " zu haben
glauben l

Daß die Bourgeoisie alle ihre Niederlagen in „ m o r a l i s ch c Siege "
»mznliigcn pflegt , ist eine bekannte Sache . Und in diesem speziellen
Fall klammert sie sich an de » theilweisen Fehlschlag der ' Agitation zu
Gunsten der Arbeitsruhe am l . Mm . Daß dieser Fehlschlag rein
privater Natur ist und daß die Arbeiter in überivälligender Mehr -
hcit dem Rath der Fraklion folgten — daß überhaupt niemals eiut
allgemeine Arbcitsruhe geplant war , — das haben diese Hasenherzen ,
obgleich sie eS hnnderinial in den Zeitungen gelesen , in ihrer blinden
Angst radikal vergessen .

Nun — ihre eigenen Blätter , welche „die Niederlage der Sozial -
deniokratie » nd den große » Sieg der Arbeitgeber " pomphaft verkünden ,
sind gefüllt bis zum Rande mit Telegrammen und Berichten über den
1. Mai .

Ja , w e n n der Versuch gemacht worden wäre , eine allgemeine Arbeits -
ruhe für den I . Mai zu erwirken , » nd wenn die Arbeiter , statt ihrem nr -
sprünglichen Programm treu zn bleibe ». Straßennmznge veranstaltet
und mit der Polizei und den Soldaten Händel gesucht hätten — wenn
es zu einer Metzelei » nd zur Proklainirnng des SlandrechtS mit der
sichern Aussicht auf Erneuerung und Verschärfung de « Sozialistengesetzes
getoniinen wäre — mit ander » Worten , wenn die Arbeiter das gethan
hatte », was nicht getha » zu haben , ihnen als eine . ' Niederlage " aus¬
gelegt wird , dann freilich hätten die Haseuherzcn in der That einen
Sieg erfochten .

Die Arbeiter haben ihnen den Gefallen nicht gethan . Und die ge-
waltige Kundgebung des l . Mai 1890 hat nicht bloß . die Stärke de »
Internationalen Proletariats , sondern auch seine politische Reife im
vollsten Glänze gezeigt . Die Lock spitzelet verfängt nicht
mehr . Da « Proletariat ist zu klug geworden . um in die Fallen
zu tappen , welche ihm die Feinde gestellt haben — es kennt » nd e»
geht den sichern Weg zum Sieg , zum endgültigen Ziel .

— Internationale Solidarität . Aus Philadelphia erhalten
wir folgende Zuschrist :

„ Werther Genossel

Einliegend finden Sie eine Anweisung über 100 Dollar ? — Pfd . 20
10 Sb . 8 Pce .

Diese Summe ist der Ucberschuß unserer Kommiineseier , und ist be«
stiuimt für den Rcichstagswahlsonds der deutschen Sozialdemokratie .
Bitte , beordern Sie das Geld an die entsprechende Adresse .

� Fffl vmr von der dentschen , der flämische » und der französischen
Sektion der «ozialistische » Arbeiterpartei veranstaltet worden , und unsere
Genmstn der französische » Sektion machten den Vorschlag , daß
der Ertrag des Festes für den obigen Zweck verivendet iverde . Die
flainiiche Sektion nntcrstützte den Antrag , der alsdann einstimmig
angenommen wurde .

Bitte . nehmen Sie von diesem Akt - der Solidarität im . Sozial «
dcmokrat " Notiz .

Mit brüderlichem Gruße
John D. Brnyn . "

Jeder Znsatz unsererseits würde die erhebende Wirkung dieses schön «
Beweises internationaler Solidarität abschwächen .



— Ein nachträglicher Glückwunsch ans der neuen Welt .

AuZ Rio de Janeiro erhalten wir folgende Zuschrift :

Das Zentrulli der A r b e i t e r - P a r t e i der Vereinigten
Staaten von Brasilien in Rio de Janeiro beglückwünscht die

deutschen Arbeiter zu dem groben Erfolg , den sie bei der letzten Reichs -

tagswahl errungen haben .
Capital federal dos Estados Unidos do Brasil , den 6. April 1890 .

Jose August , VinhacS . Bruto Jos « Ribeiro . Francisco Ju -
veucio Sadock de Sä . Jose Dias de Casviklho Netti . Jose

Francisco de Corto . Francisco Hostilio Cervantes . Mauricio

Jose Velloso . Jos « Francisco Soares . Arrigio Aloe » de Men -

donca .
Der Uebersender diese » Glückwunsche » fügt demselben noch folgenden

Zusatz bei :
Unsere Partei , welche schon an 2000 Mitglieder hat , ist überzeugt

davon , dag Ihr Genossen in der alten Welt Euch um da ? Wohl der

Arbeiter hoch verdient gemacht habt und wird sich stets daran erinncrn ,

daß sie dafür Euch großen Dank schuldet .
Carlo » Prlbul .

— In Sachsen treibt die . Justiz ' es toller und toller .

Wegen eincr Wahlrede , in welcher er die sog. Arbeiterversicherungs -
gcsetze einsach für Ausflüsse des Kapitalisnnis erklärte , wurde Schippe !
vorige Woche in Chemnitz z» 9 Monaten G e f ä n g n i ß verurtheilt .
Dasselbe Urthcil ist , zum Theil in weit schärferer Sprache , schon tausend -
mal i » Zeitungen und Volksversauiiillungen ausgesprochen worden , ohne

daß es Jcmaud eingefallen wäre , zu verfolgen . Fast noch skandalöser
isr die Verurthelliing einiger Arbeiter i » Connewitz , die während
der letzte » Wahl ein paar Studenteii - Schlepper wegen ungebührlichen
Benehmens — der Eine hatte einen sozialdeinokralijchen Stimmzettel

weggenoinuien und zerrisse » — durchprügelten , was den jungen Bürsch -
che » ganz recht geschah . Die Arbeiter wurde » zu b Monate » G e -

sängnig verurtheilt ! Die Geprügelten hatten nicht ciiimal geklagt .
Diese schmachvollen Verurtheilungcn sind gemeine Racheakte für
die Wahlniederlage des Kartells und — Vorübungen für die sozia -
liste n gesetzloseZeit !

In Frankreich hat die Maifeier , sowohl in PariS wie in
der Provinz ciucii lliiisang angeiiomnicu , der als ein voller Erfolg
bezeichnet werden kann . Einein Briefe unsere » �Korrespondeiiten cnt -

nehmen wir darüber folgende Mittheiliiugen :
„ Wie zu erwarten , bat auch diesmal die Arbeiterschaft der Provinz

durch eine ungemein starke und begeisterte Betheilignng an der rein

proletarischen Kundgebung des ersten Mai ein schönes Zcugniß ihres
hoch entwickelten »lasscnbewnßtseinS abgelegt . In 138 Slädtcn —

kleinere Ortschaften , deren Arbeiter den 1. Mai feierten , nicht mitge -
zählt — ist der Arbciterfeiertag unter der einen oder der andern Form
begangen worden : Arbeitseinstellung für den ganzen oder halben Tag ,
Züge der Arbeiter , Entsendung von Delegationen an die Behörden ,
«ersaniinlnngcn . Feste zc. Die Petition für den Achtstundentag , welche
Noch bis November zirknlircn soll , ward überall in Masse unterzeichnet .

Lyon , Calais , 9! ei ms , Bordeaux , Troyes , St .
O n e n t i n , Montpellier und vor allem Marseille zeichneten
sich durch besonders stattliche Manifcstatioiien a»S. In letzterer Stadt
sormirten die Manifestirenden einen Zug von bO. OOO Personen , der
weder durch Polizei »och berittene Gensdarnierie aufgehalten werden
konnte . Der Präfckt sah sich, trog aller von Constans ergangenen Wei -

siingen , gezwungen , die von dem sozialistische » Depntirten Bayer geführte
Delegation zu empfangen und die Petition der Gewerkschaften entgegen
zu »ehnien . Auch in anderen Städten übte die ruhige , aber doch euer -
gischc Haltung der manifestirenden Arbeiter einen moralischen Druck auf
die Behörden ans , daß dieselben trotz des berüchtigten Constans ' ichcn
Rundschreibens die Delegationen der Syndikate empsingen und sich die
Denkschriften derselben überreichen ließen .

Aber selbst Paris , das noch vorherrschend kleinbürgerlich radikale
Paris , wo der Boden für eine rein proletarische Rtanifeslation offcnbar
am ungünstigsten ist , kann auf einen stattliche » Arbeiterfeiertag ver -
weise ». Allerdings hat sich auf keinem Punkte eine nach Hnnderttan -
send zählende Menge Manifcstircnder angcsanunelt , es war kein impo -
nirender Zug veranstaltet worden . Dafür aber ward sozusagen in allen
Straßen , auf allen Plätze » von feiernden Arbeitern manisestirt , die ein -
zeln oder in Gruppen , im Arbeitsanzüge oder in kanberen Sonntags -
blonsen , die Stadt durchwandertcu und so gemäß den Andentungeii der
Pariser Exetntiv - Kominission . den Behörden keinerlei Vorwand zum
polizeiliche » Einschreiten und Ausschreiten boten .

Alle anständigeren Organe geben zu . dag die Zahl der feiernden
Arbeiter sehr bedeutend und bei Weitem größer gewesen , als man
in Paris erwarten durste . Ucbrigens hatte sich auch gegen 2 Uhr

Nachmittags in der Nachbarschaft des KonkordienplatzeS und der De -

putirtenkammer , längs der Seineqnais eine vieltausendköpfige Menge

zusammengefunden , um die Delegation zu sehen , welche die von mehr
als 430 Syndikaten , Korporativgruppe » und sozialistischen Organisa¬
tionen unterzeichnete Petition für den Achtstundentag dem Präsidium der

Kammer Überreichen sollte . Die Delegation , die ans 8 Mann , darunter

Jnles Gnesde als Vertretern verschiedener Syndikate , Vaillant . Fer -
ronl zc. bestand , war mit so unanfechtbaren Mandaten ausgerüstet , dag

sie von den Qnästoren der Kammer und vom Präsidenten Floqnct cm-

psangen werden mußte . Die Petition ward angenoninien und nach
allen vorschriflsmäßigcii Gebräuchen rcgistrirt . Der Umstand , daß die

Delegation enipfangen ward , die liebenswürdige Höflichkeit , mit welcher

ihr Herr Floqnct entgegenkam , steht in vollstem Gegensatze zu den von

Constans ansgestoßenen Drohungen und Weigerungen und yt allein

schon ein nioralischcr Sieg der Manifestation . � . ,
Natürlich war an allen Punkten , wo sich die Mamfestirendcn kon -

zentrirlcn , viel Polizei und Militär aufgeboten , welche die Gruppen

auseinandertrieben und zurückdrängten . Jedoch mnß ziigegcben iverden ,

dag , von einigen Ansnahinefällen abgesehen , die bewaynete Illacht sich
leidlid ) zurückhielt , mit Püffen , Knüffen und Säbelhieben incht frei -

gcbiger als sonst war . Die Thatsache erklärt sich sclir einfach . Herr

Constans durfte nicht durch Übermäßige Strenge die Pariser 4. cvolker -

iiiig zu Protcstwahlen herausfordern . Das Ha>iptverd >enst icdoch , dag

trotz der in Masse anfgcbotencn Polizei und Soldateska , icder crnitliche
Ziisauimenstoß vermieden worden , gebührt einzig und allem den Arbei¬

tern , die sicki durch Nichts , durch keine Brnlalilät , provoziren liegen .

Ihre ganze Haltung bewies , daß sie die sozialistifcherseits ansgegebene

Parole von eincr friedlichen Manisestation streng innehalte « und

. einen Feiertag , keinen S ch l a ch t t a g ' haben wollten . ES

ist dies nicht ziini Geringsten ans Rechnung der Energie zu fetze », mit

welcher die Hauptträger der Manifestationsbeivcgnng alle zweidentige »

Eleinente , Bonlangistc », Antiseniiten und Anarchisten ferngehalten hatten .

Natürlich haben die betreffende » Elemente dafür die Maniseitation m

Acht » » d Ban » erklärt , was ihr indcß nur zum Vortheil gereicht hat .

Bis spät in den Abend hat die Zahl der nianifestircnden Arbeiter

fort und fort zngcnoninien . An einzelnen Pnnkten ist es auch zu stär¬

kere » Reibereien mit der Polizei , aber nirgends zu einem ernste » blu -

tigen Ziisamnienstoß gekommen . ,
Lcider war es unmöglich , die von den Sozialisten geplanten

großen V c r s a in in l u n g c n a b z n h a l t e n. Den Besitzern der

größeren Säle war Befehl zugegangen , dieselben g e s ch l o s > e n zn

halleii . Die Arbcitsbörfe war schon am Vorabeiid des 1. Mai poli -

zeilich besetzt worden , damit der Saal nicht als Ort einer Versamiii -

Iilng dienen könne . Di « possibilistische Exeknt iv - Kon » n >sn an hatte sich

Übrigens schon geweigert , den großen Saal der Arbeitsborse fnr eine

Abendversaniinlnng zn Überlassen . Polsibilistcii und Rcgicrnng haben

also wieder einmal zusammen an dem nämlichen Strang gezogen .
Der Manifestation der Arbeiter stand natürlich eine Kegendemon -

stration der Bourgeoisie und ihrer Regicrung gegenüber . Während sich

die Bourgeoisie ängstlich verkroch , wie die zahlreich geschlossenen Ver -

kansslädc », hcrabg - lassenen Jalousien , der geringe Fahrverkehr und die

kleine Zahl von Spaziergängern ans der Gilde der Rentiers beiviesen ,

renommirte und provozirte die Regierung durch ein unerhörtes Auf -

gebot von Polizei und Militär . Die 10 . 000 Mann Polizisten » nd

34,000 Maiui Garnisoiitruppen waren als zu schwach erachtet worden ,

den jungen Recken Proletariat im Zaun zu halten . Aus der�Provinz
waren verschiedene Zlegimentcr , znmal Kavallerie , behufs „ Sicherung

der Straßen ' »ach Paris gerufen , das Gcniekorps von Versailles , so-

wie das Militärkorps der Feuerwehr aufgeboten worden . Um das

ängstliche Bürgerthum zu beruhigen , war es natürlich auch den Behör -

den gcllingen , unmittelbar vor dem 1. Mai einem fürrrrchterliche » An -

archistenkomplot auf die Spur z» kommen , in dem besonders ein Lager
von 1500 Knüppeln — gegen 10,000 von Lebelgewehren , wie fing ! —

eine große Rolle spielten . Leider ist eS jedoch seit Andrieux ' S Eni -

hüllungen für Niemand ein Geheimniß , wie und warum gerade Frau

Hermandad stets die erste ist , welche derartige „schioarze Missethaten '
entdeckt . Natürlich folgten auf die Entdeckung die Üblichen Verhaftnn -

gen eincr ganzen Reihe von Anarchisten , darunter der Italiener Mer -

liiio und der „antisemitische Revolutionär ' , Marquis de Mores , ein

eigenthümliches Menschenmischmasch von französischer Phrase » nd ame -

rikanischem Humbug . Charakteristisch für Absichten und Gelüste der

Behörden ist , daß das Anarchistentomplot den Vorwand liefern mußte ,

verschiedene sozialstische Genossen nud Führer von Syndikaten zu ver -

haften , rcsp . zu behanssuchen .
Ungemein läppisch klingt e », wenn das Gros der kapitalistischen

Preßbengel nachträglich behauptet , die Manifestation sei nicht gelungen ,
ja eS habe überhaupt keine solche stattgesunden , weil dieselbe durchaus
friedlich verlaufen ist und nirgends zu Widerstand gegen die Gewalt
geführt hat . Vor der Manifestation dcklamirte bekanntlich die nämliche
Klique mit vollen Backen , die Niindgebnng könne nicht gelingen , eben ,
weil eS unmöglich sei, derselben einen friedlichen Charakter zu erhalten .
Trotz allen Versuchen , die Manifestation zn verkleinern . können die
französischen Genossen mit Befriedignng ans dieselbe zurückblicken . Sie
haben , und ein Jules Simon erkennt die hohe Bedentsamkeit des Mo -
mcntcs an — ihre Irene Ideen - und Kanipfesgemeinschaft mit dem
Proletariat der ganze » Welt bewiesen . Sie haben durch ihre Agitation
Schichten der Arbeiter in Bewegung gesetzt und zur Aktion herange -
zogen , welche bis Dato noch nicht von deni sozialistischen Einfluß be-
rührt worden . Dank der Manifestation ist die Frage des Achtstnnden -
tages in den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt und ivochen -
lang mit einer Breite und Ausführlichkeit diskntirt ivordm , welche das
hellste Licht anf die Berechtigung , ja Nothwendigkeit der Forderung und
die erbärmlichen Gründe der Gegner warfen . Wenige Wochen haben
in agitatorischer Beziehung in dieser Richtung das Werk von Jahren
gethan . Die rein sozialistische . sogenannte marxistische Richtung hat ,
Dank der Manifestation , »nbcstrittcn das moralische Uebergewicht über
die nur sozialistisch gefärbten , aber im Grunde kleinbürgerlichen Frak -
tionen erlangt , sie hat deutlich gezeigt , daß sie intellektuell an der Spitze
der Arbeiterbeivegung Frankreichs überhaupt steht . Ihr bedeutend ge-
stiegenes Ansehen mnß in nächster Zeit anf eine bedeutende nnmerische
Kräftigung der Partei zurückwirken , sobald es deren Führer nur ver -
stehen , die geschaffene Situation durch thätige Agitation richtig aus -
zunutzen .

Mag die gegnerische Presse behaupten , was ihr beliebt , so hat doch
kein französischer Genosse anderes und mehr von der Manifestation er¬
wartet . Keinem Einzigen von ihnen ist es auch nur im Schlafe ein -
gefallen , der Manifestation die Wirkung der Posannen von Jericho zu-
zuschreiben » nd zn erivartcn , daß durch den Arbeiterfeiertag die Mauern
des kapitalistischen Jericho von selbst einstürzen und die Arbeiterschaft
ihren Einzug in das gelobte Land einer neuen Gesellschastsordnung
halten würde .

Die grosse Demonstration deS ersten Mai hat eine ganze
Reihe von Brochüren , Flugblättern , Festniluiniern ?c. gezeitigt , in denen
die Forderungen deS Achtstundentages und der Arbeiterschntzgesetze , die
der Demonstration zn Grunde liege » . mehr oder minder ausführlich
erörtert werden . Einzelne dieser Veröffentlichungen haben dauernde »
Werth , andere tragen den Stempel der Gelcgenheitsschrift deutlich anf
der Stirn , und es wäre unbillig , an diejenigen der Letzteren , die ledig -
lich propagandischen Rücksichten ihre » Ursprung verdanken , den Maßstab
einer peinliche » Kritik anlegen zu wollen — vorausgesetzt . daß ihre
Mängel » nr eine Folge ungenügenden Materials ?c. sind.

Eine Ausnahme müssen wir dagegen in Bezug anf eine dieser Pnbli -
kationcn machen , iveil eS sich in derselben nicht um zufällige Fehler
handelt , sondern weil das ganze System , nach welchem dieselbe her -
gestellt ist , »nscrn Widersprach heranssordert . Wir »leinen die im
Verlage von M. Ernst in München erschienene Festschrift : „ Der erste
Mai . Dcnkschrist zur Achtstnndenbeivegnng . '

Die Heransgeber dieser Festschrift habe » sich , wie die Redaktion in
einer Schlnßnoie erklärt , „ an eine Reihe polilischer , wissenschaftlicher
» nd literarischer Kapazitäten gewendet , »ni ihre Meinung über den
Achtstundentag zn erfahren . ' Die eingegangencn Ziischriste » bringen
sie, soweit der beschränkte Raum der Festnummer reicht , in derselben
z»ni Abdruck , . selbstverständlich wörtlich genau . ohne uns in allen
Punkten mit den Anssührnngc » der geehrten Verfasser zn identisiziren . '

Wir wolle » die Frage nicht anfiverfen , ob ein solches Saniinelsnrinm
von Gittachten an sich eine besonders passende Art der Behandlung
ernsthafter Fragen ist . ES wird hentzntage grade mit solchen Znsammen -
stellnnge » so viel llnfng und Hnmbng getrieben , daß wir ivenigstenS
den Geschmack daran total verloren haben . Jndeß andre Leute mögen
anderer Ansicht sein , und schließlich komnit eS , hier wie überall , auf
die A n s f ü h r n n g , anf die Auswahl an.

Wer sind » nn die „Kapazitäten ' , deren Ansichten den Arbeitern , für
die die Festschrift doch bestimmt Ist , zur Belehrung und Anfklärnng
vorgeführt werden ? ES sind i . ircr sieben . Eine wissenschaftliche Kapa -
ziiät : Prof . Adolph Wagner ; eine politische Kapazität : Vollmar , » nd
f ü n f literarische Kapazitäten : Karl Blcibtren , G. Christaller , Irma
von Troll - Borostyani , Bertha von Suttner , Conrad Alberti .

lieber die beiden Erstgenannten kein Wort . Herr Wagner ist politisch
ein Reakiionär , aber von ökonomischen Dingen versteht er etwas , und
was er sagt , ist diskussionssähig . Aber wer ist Herr Karl Bleibtreu ?
Welchen Anspruch hat er darauf , in dieser Frage besonders gehört zu
werden ? Gar keinen . Der Mann ist ein realistischer Belletrist . der
vielleicht anf seinem Gebiete ganz Achtbare ? leistet , der aber , wie auch
fein „ Gutaditen zeigt ' , von den wirthschaftlichen Problemen nicht einmal
da ? Abc begriffen hat . Er gibt denn auch das , maS er geben kann —
eine phrasenreiche Deklamation über daS Jammerdasein der „Geistes -
arbeiter ' , der ,Dcnker - Diä >tcr ' , in Deutschland , lind nicht der konser -
vativc Herr Wagner , sondern der radikale Herr Schriftsteller Bleibtreu
hündelt in serviler Weise den deutschen Kaiser an , der „ in ebenso
genialer als hochherziger Erkenntniß der Lage ,
( auch im Original gesperrt gedruckt ) eine Art Schiedsgerickit berief , nm
anf dem Wege internationaler Konferenz die Arbeiterfrage zu lösen oder
wenigstens zn regeln . ' Dieser deutsche Kaiser soll auch den Literaten
anf den Slriimpf helfen : „ So lange der stannenswürdlge kaiserliche
Reformer , welcher uns erstand . ohne daß wir ihn ahnten , nicht die
litterarische Sozialreform seiner Beachtung würdigt und den Geistes -
arbeiter von der AnSnutznng kapitalistischer Einzelnntcrnchmcr , deren
schnöde Gewinnsucht in der Kniist nur eine kausniännlsche Industrie
sieht, erlöst , — wird er zahllose Bildungsproletarier an die Sozial -
demokratie abliefern . Achtstündiger Arbeitstag für die Faustarbeitcr —
lind fieberhaste Nachtarbeit verhungernden Literaten ! '

Blech — Blech — nichts als Blech !
Der Standpunkt der zweiten literarischen „Kapazität ' , G. Christaller ,

wird wohl am besten durch folgenden Satz charakterisirt :
„ Muße verlangt Geistesbildung , wenn sie nicht zum körperlichen und

geistigen Verderb führen soll ; » nd deshalb wird bei den heutigen
Bildnngsverhältnissen kein Freund seine ? Volkes und der Menschheit
eine Besserung des Arbeiterloses in der Gestalt wünschen könne » , daß
die Arbeitszeit verkürzt würde . Sondern darauf wäre das Augennierk
zn richten , daß niemals tüchtige Naturen ( wie heute oft geschieht ) wegen
Mangels des allmächtigen Kapitalbesitzes zu niederen Arbeiten verdammt
bleiben . Die niederen Arbeiten aber , welche alsdann nur für die
niederen Intelligenzen da wären , müßten immer i h r e L e u t e
mehr als acht Stunden beschäftigen . '

Demgemäß wünscht Herr G. Christaller zwar Erhöhung des Einkom -
mens , aber auch mehr Bevormundung für den „ gemeinen Mann ' . Derselbe
soll seinen Lohn in Form eines Minimums von Mitteln eines wahr -
hast menschenwürdigen Daseins in natura erhalten und erst den Ueber -
schnß darüber zur sreicn Verfügung .

Fron Irma von Troll - Borostyani ist für den Normal - Arbeitstag ,
sieht aber mir in der Verstaatlichung des Grund und Bodens das
wirkliche Heilmittel . Durch dieselbe werde „der Kapitalismus , der
Todfeind der Arbeit , aus der Welt geschafft . "

Frau Bertha v. Suttner kann sich nicht deuten , wieso ihr die Ehre
widerfahre », über die achtstündige Arbeitszeit ihre Stimme abgeben zu
solle»; im llcbrigen äußert sich die verdienstvolle Nomanschriftstellerm
durchaus sympathisch für die Achtstundenbewegnng . Im Gegensatz zn
der ruhigen und iiiigeküiistclten Aiisdrncksweisc dieser Frau läßt uns

Herr Conrad Alberti zum Schluß wieder die gespreizte anmaßende
Sprache des jungen Litcratenthums vernehnien , daS sich heute in Deutsch -
land so entsetzlich breit macht . Man höre nur :

„ Eine andere , wie praktische Frage ist nun : „ Soll die Herabsetzung
der Arbeitszeit in allen Arbeitszweigcn gleidimäßig und gleichartig er¬

folgen , nämlich in der Form de ? achtstündigen Arbeitstages ? '
„ Ich bekenne , daß ich der heutigen Zeit das Recht noch nicht cinräilmen

kann , diese Frage ohne weiteres zu beantworten . Ich kann den Marxisten
nicht zugeben , daß Arbeit nichts fei als gcroniienc Arbeitszeit . Die
Summe der von den Arbeitern geleisteten Kraftaufwendungen ist in de «

verschiedenen Arbeitszweigen verschieden . '
Ob Herr Alberti wohl ein einziges Mal Marx in der Hand gehabt

hat ? Wahrscheinlich würde er sehr in Verlegenheit gerathen , wenn

man ihn fragen wollte , wo denn Marx oder die . Marxisten ' solchen

Gallimathias behauptet haben .
Weiter :
„ Ich glaube also , daß sich auch hier Eine ? nicht schlechtweg für Alle

schickt , daß die gesetzliche Feslsetzmig der tägliche » Maximalarbeitszeit
geschehen muß auf Gnind eingehender Erhebungen über das Bedürfniß
de ? betreffenden Slrbeitszweiges , die natürlichen Betriebsbedingungen ,
die Zahl der im Lande vorhandenen Arbeitskräfte , die Höhe der Profit -
rate , die Schwierigkeit der Arbeit , den Preis der fertigen Maare , die
Höhe de « Durchschnittslohnes . '

Eine sinnlose Durchcinanderwürfelnng aufgeschnappter Brocken .
„ Ich meine , daß nur ein ganzcs System von folgerichtig durchgebildeten

arbciterfrenndlichen Gesetzen und Einrichtungen — z. B. Minimal -
lohn , Antheil am U n ter n eh ni er gewinn , progressive Ein -
konimensteuer u. a. m. im Stande wäre , dem Arbeiter wahrhafte
Vortheile , bessere Existenzbedingiingen zu sichern und ihn mit der kapi -
talistischen Produktionsweise auszusöhnen , ohne ihn auf die Bahn
staatsnmivälzender Bewegungen zn drängen . '

Genug . Wir würden unfern Lesern » nd Herrn Alberti Unrecht
thnn , wollten wir die Redensarten dieses Herrn ernsthaft behandeln .
Wir fragen vielmehr , wie kommt dieser Herr Alberti dazu , in einem
Blatt , das für den Massenvertrieb unter den Arbeitern Deutsch -
lands bestimmt ist , als „Kapazität " sein llrtheil abzugeben über die
Frage des achtstündigen Arbeitstages ? Hat er in Bezug auf die
ökonomischen Fragen der Zeit irgend welche Leistung von Bcdeiitnng
anfznweisen ? Oder ist er wenigstens durch seine praktischen Er -
fahrungen besonders zur Erörterung derselben besähigt ? Mit Nichten .
Der Mann ist Knnstliterat » nd nichts weiter . Nicht als schöpferische
Kraft , als Verfasser eines bedeutenden Werkes , hat er von sich reden
gemacht , sondern lediglich als Vertreter einer bestimmten Richtung in
der Literatur ; sein Ruhm ist vorerst noch anf ganz bestimmte Literaten -
kreise , und was sich » m diese hcrnni grnppirt , beschränkt . Wir wissen
nicht , ob diejenigen , die auf speziell literarischem Gebiete etwa ? verstehen ,
Herrn Alberti als maßgebende Kapazität auch nur seiner eigenen Richlniig
anerkeniieii würden , aber das wissen wir , daß selbst wenn das der Fall
wäre , selbst wenn Herr Alberti der erste Knnstkritikcr Deutschlands ,
der ganzen Welt , wäre , er darum noch lange nicht bernsen wäre , sein
llrtheil über ökonomische Fragen abzugeben . Dazu gehören spezielle
Kenntnisse , und die fehlen ihm , wie Fignra zeigt , aber auch ganz und
gar . Wie kommt er also , und wie Herr Bleibtreu , von dem so ziemlich
dasselbe gilt , dazu , in der für die deutsche Arbeiterschaft bestimmten
„Festschrift ' als crnsthaft zn nehmende Sachverständige anfznniarfchiren ?

Die Beantwortung dieser Frage leitet anf einen llnfng , der schon seit
einiger Zeit in Parteikreiscn z» Tage tritt , und gegen den es uns ge¬
boten erscheint , Stellung z» nehmen , bevor er sich weiter einfrißt .

Wir meinen die literarische Aufblähung , die Wichtigthnerei mit aller -
Hand literarischem Schnickschnack , die Großthuerei von n » d mit Dutzend -
persönlichkeiten , die gegenseitige Verherrlichung und Patronisirnng , wie
Überhaupt die Ausübung einer Reklame , die selbst in besseren Kreisen
der bürgerlichen Schriststellerwelt heute verpönt ist , die aber doch
wahrhastig nirgends weniger am Platze ist als in einer Partei wie die
nnsrige . Und thatsächlich handelt es sich hier auch fast nur »in Pcrsön -
lichkeiten , deren Verbindung mit nnsrer Partei nur überaus lose , Sache
der Laune , des Experiments ist . Aber statt diese , ineist noch recht
jungen Leute in angeinessenen Scliranken zu halten , wird ihnen gegen -
über vielfach eine Weitherzigkeit — man könnte es auch anders nennen —

an den Tag gelegt , d. e ihnen selbst durchaus nicht förderlich ist , dem
Parteileden aber entschieden schadet . Den Arbeitern werden Leute alS
Größe » irnd bedeutende Schriftsteller angepriesen , deren epochemachende »
Verdienst vorläufig erst darin besteht , daß sie um irgend eine Sonne
kreisen , die obendrein meist a»ch nnr scheint , aber nicht wärmt und
Leben spendet . Die Masse der Genossen hat natürlich weder Zeit »och
Berns , die schriftstellerischen Leistiiiigen dieser iienen Gestirne am litera -
rischen Himmel näher zu prüfen , sie nimmt auch a » dem Hexeusabbath
keinen direkten Antheil , aber — etwas bleibt doch hängen .

Wir wissen nicht , wer die Genossen sind , die die Münchener „Fest -
nnnimer ' zusammengestellt haben , aber ohne den hier geschilderten lln -
fug würden sie schwerlich darauf aekommen sein , Leute wie Bleibtreu ,
Alberti und — ohne ihre » wirklichen Leistungen zn nahe z» treten —
eine Frau Suttner , Frau Borostyani , als Autoritäten um ihre Gut -
achten zn ersuchen . Das Beste , was dabei heranskonimen konnte , waren
Gemeinplätze . Selbst Herr Christaller , ein so schauerlicher Philister er
auch ist , ist im ? da »och lieber ; er sieht zwar den Wald vor Bäumen
nicht , aber er vertritt doch eine eigenartige Auffassung . Ans Grund
welcher besonderen Leistungen er jedoch hier als „Kapazität ' anfmar -
schirt , müssen wir dahingestellt sei » lassen . Wir kennen sie nicht .

Auf jeden Fall müssen wir die „Festschrift " als gründlich verfehlt
betrachten , durchaus unwerth der Reklaine , die für sie gemacht wurde .
Es thut uns leid , das sagen zu müssen , denn die Heransgeber haben
sich sonst alle Mühe gegeben , sie gut anSznstatten . DaS äußere Gewand
thut es aber nicht . Und wir wiederhole » , wir würden geschwiegen
haben , wenn die Mängel deS Inhalts bloß zufällige wären . Das sind
sie aber nicht , sondern Folgen einer eingerissenen Unsitte , der entgegen -
zutreten nachgerade zur nnabiveisbaren Pflicht wird .

Wehre den Anfängen !

Korrespondenzen «
Elberfeld , im April 1890 .

So habt Ihr mm, gleich höllischen Latwergen ,
In dies «» Thälern , diesen Bergen
Viel schlimmer wie die Pest gehaust I

Wahrhastig , so können wir mit vollem Recht den gegenwärtige »
Mackithabern zurufen , wenn wir nnS vergegenwärtigen , was die So¬

zialdemokraten des WuppcrthalS in den letzten Jahren über sich ergehe »
lassen mußten . Ein wahrer Rattenkönig von Berfolguiigcn , Maßrege -
jungen , Drangsalirnngen » nd Chikanen wurde losgelassen , um der

Sozialdemokratie ihr altangestanimteS Terrain im Wnppcrthale z» ent -
reißen . Mit Spießen und Stangen sind sie ausgezogen , die berufene »
und unberufenen Staatsretter , nm den Drachen Sozialismus z» er -

legen , vom schlanesten Staatsauwalt bis zum dümmsten Polizei - Jäckel
war Alles voll von der hohen „weltgesclnchtlicheii ' Mission . Von langer
Hand wurde ein Rieseuprozeß gegen alle bekaniitereu Parteigenossen
von Elberfeld - Barmen und Uingegend vorbereitet , Jahre lang Material

gesaniuielt , und da der polizeiliche Sanimelfleiß sich bei den vorsichtigen ,
das „ verworfene Zwischenspiel ' durchschaueudeii Sozialdemokraten schlecht
lohnte , so wnrden anS dem , mit solchen schneidigen Waffen wohlge »
spickte » Piittkammer ' schen Arsenal die dunkelsten der dunkeln Ehren -
inäimer hervorgeholt . Die Lnmpaziiisse mit dem Pinoff ' schen „ morali¬
schen Muth " , die Weber , Wimmers , Röllinghoff , Äleikmaiin und Kon¬
sorten wurde » vorgeschickt , sie inußten kräfligst lockspitzelu , nm die so
schmerzlich gesuchte große geheime Verbindung z» schaffen . Gegen mehrere
hundert Parteigenossen wurde endlich die llntersiichuug eingeleitet . und
nun wurden alle die bekannten Kultiirniittcl unserer große » Nation ,
des glorreichen Systems Bismarck - Piittkamer - Jhriiig - Mahlow - Nölling -
hoff angewendet , um der „guten Sache ' einen glänzenden Erfolg und
den tztegisseiiren nud Koulissenschiebern die erstrebte » Beförderunge »
und Jhring - Mahlow - Zeichen zn sichern . Ein halbes tausend HauS -
suchiingeu , mehr als tausend Veriiehmiiiige » , schamloseste . monatelang
in ungeahntei » Umfang betriebene Postipinele ! und Briessperre , Ver -
häiigung der strengsten Ilutersuchungshaft Über anderthalb Dutzend Fa -
niilicuväter , Bestechungen , Drohnngc » , Verhetzung der Gattin gegen
den Man » , der Kinder gegen den Vater , das ist so eine ganz kleine
Auslese ans den angeweiideten Machtiiiitteln . Das Resultat dieser



Liebesmüh ' ist ja bekannt , es wurde gegen neunzig Sozialdemokraten
definitiv die Anklage erhoben , und nun sahen wir sieben Wochen lang
eine » Prozefirieien sich vor uns abspielen , der seines Gleichen sucht .
Die erwarteten Triuniphe für die Sache der „ Ordnung " blieben gänz -
lich aus , dafür aber brachte jeder neue Verhandlungstag den hiesigen
Vertretern des Bismarck - Pnltkainer ' schen Systems , den Ptnoff - Lamin -
hoff - Nöllinghoff , eine Schlappe , während die S . mpathie des großen
Publikums mit den durch die lichtschenesten , verwerflichsten Mittel aus
die Anklagebank gebrachten Ehremnämicrii von Tag zu Tag sich stei -
gerte . Der dem „ Drachen " zugedachte vernichtende Streich prallte
wirkungslos an dem Schnppcnpanzer der Ueberzeugungstreue ab und
fiel auf die Urheber zurück . Zivar gelang es schließlich mit Ach und
jkrach , die Vcrurtheilinig von einigen vierzig wackeren Genossen zu
theilwcise sehr einpfindlichen Freiheitsstrafen durchzudriick . n — aber
fragt mich nur nicht , wie ! Die öffentliche Meinung aber , auch der gut -

!iefiiuitcu
Kreise , geht einstimmig dahin , daß in diesem Prozeß - Mon -

tnim ein vernichtendes „ Schuldig !" über das bisher in der Bismarckei
beliebte politische Verfolguiigswstem gesprochen wurde , und daß die
wirklichen Verurtheilien diejenigen Leute sind , die sich mit diesem Sy -
stem ideutifizii t , rcsp . als Werkzeug dafür hergegeben haben . Die
sehttlichst erstrebten Vesördernugeu und Auszeichlluugen sind natürlich
elend zu Wasser geworden . Pinoff wird trotz seiner Nafstuirtheit und
seines „moralische » Muthes " nicht Minister , der gräulich blamirte Wil -
fing ist froh , ivenli er im Amt bleiben kann , dem Düsseldorfer Tölpcl
Tilgcr hat man bereits die politische Polizei abgenouiinen ( und er
hatte doch so herrliche Erfolge aufztiweiscn ) .

Paul K a in m h o s f, Frau W t n d ' S Busenfreund ,
Der kriegte kelneu Orden :
Das I n ck e l bleibt gemeiner Spitz ,
Ist kein Koutmissär geivorden .

Za , daß der schölle , schneidige Paul trotz seiner elegauteu Meineide
— wollte sagen Gedächtnißschwächen ! — seiner vielen so brillant »ntcr -
richteten Gewährsmätiiicr und Gclvährssraucn , seiner Fixigkeit imVer -

weigern der Aussage , die sogar seiuem wohlwollenden Beschützer , dem

Herrn Präsidenten , unheimlich wurde , daß dieses hoffniingsvolle Po -
lizeigenie im besten Falle eine Strafversetzung davoutragen ivird , das
könnte eigentlich eitlen Hmid jailtmern . Nun , mag er sich bei seiltciil
Gewährssräulein Johauua von den Strapatzen der Gedächtnißschwäche
erholen . Ein süßer Trost ist ihm geblieben , sollte er tvirklich versetzt
werden , so gibt ' S ja doch auch audcrwnrts solche H — ältlichen , bei delle » er
seine staatserhaltende Louis - Thätigkeit fortsetzen kanil . Das Iäckel
aber , welches auch so gern avanzirt wäre und sich deshalb auch noch
den Luxus ciucs Extra - Gelvährsmainies erlaubt halte , muß ein ganz
gemeiner Elbcrfeldcr Polizcisergeant bleiben . Das komint davon , wcuu
man mit dynaiiiitjüchtigen Freundc » ruhmlose Reist » nach Vohwinkel
uiiternimmt .

Eilieil Triumph — und was für einen ! — haben aber die Sozia -
listcntödter doch davon getragen : Es ist ihnen geliliigen , drei Düffel -
dorscr Sozialdemokrateu des Meineids zu „ überführeu " und in ' s Zucht -
Haus zu schicken . Diese „ Ueberführung " war allerdings derartig , daß
das Urtheil cincil Schrei der Entrüstung in allen Bevölkcruugskre seil
hervorrief . Lediglich auf die von Rachsucht diktirteu Aussagen ciucs

gemeiuen , des volleiidctstcu Ehebruchs gerichtlich überführtcu Weibes ,
der Kamulhoff ' schcn Biiseilfremidm Madame Wind , lvurdeii die Leute
von den Geschworuen verurtheilt , die eutlastenden Aussagen eines

Dutzend völlig unbescholtener Ehrennlänner wurde gar nicht beachtet .
Der „ Trillmph " war ein derartiger , daß sogar die verkonimene uatio -
nallibcrale Presse ganz kleiulant dabei wurde .

Bei der ulimittelbar auf den Rieseuprozeß folgenden Wahlbcwegnng
halten wir Gelegenheit , auf die verübten Heldeuthateli eine sozialdeiilo -
kratische Qllittimg zu erthcilen . Und wahrlich ! Die Arbeiter von
Elberfcld - Bariiie » haben sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen . Mit

solcher Begeisterung sind sie noch nie in den Wahlkampf gezogen , wäh -
rend die sonst so hochmüthigen Gegner uinthlos und kleinlaut waren .
Wir haben auch nicht nur eiuen schönen Zuwachs von fast 3000 Stim -
meu nufzuweiscu , sondern wir haben auch zum ersten Male unseru
Kaudidateu gleich im erste » Wahlgaug durchgcbracht . Die Herren Pin -
noff - IIhlcs - 5kaiiimhoff - Wilsilig uud ihre Arbeitgeber werden mit diesem
schönen Erfolg ihrer Thätigkeit hoffentlich zufrieden sei » — wir sind
es auch !

Das Prozeß - Urtheil ist inzwischen rechtskräftig geworden , und die

ihrer Ueberzengung wegen zum Kerker Verurthcilten werden in nicht
ferner Zeit ihre Strafe ailtretcn müssen . Sie werden das thun in
dem frohen Belviißtseiu , daß der ungeheuerliche Prozeß Einzelne von
uns zwar sehr geschädigt , Uliscrer großen , herrlichen Sache aber ganz
außerordentlich gemitzt hat , nicht nur im Rheinland - Westphaleu , soll -
der » lveit darüber hinaus . Nach der Rückkehr aus der „Äesscrnngs -
Anstalt " aber werden sie sich mit verdoppelter Kraft dem Bcfrciungs -
kgmpf der Arbeiter widmen , unermüdlich und unerjchüttert — bis ein

schöu' rer Morgen tagt !
Wir sind stets frisch » nd wohlgemuth
Und zagen nicht , trotz alledem !
In iliis rer Brust des Zornes Gluth
Die hält uns warm — trotz alledem !

Burfs ( bei Magebiirg ) , 22 . April . Mit dem Resultat des 20 . Fe -
bruar könne » wir , sowohl was Burg selbst als den ganzen Kreis an -
betrifft , wohl zufrieden sei ». Unsere Slimmcuzahl hat sich in hiesiger
Stadt von 332 auf 1018 Stimmen vermehrt , dagegen find die Stiui -
men des Freisinns von zirka 1500 auf 378 gcsuiiken . Das Vcrhältniß
im Kreise ist Folgendes : Kartell 11,182 , Deiitschfreisinn 9,064 , Sozial -
Delnokrateu 2,487 . Es hat sich demnach unsere Stiittiueiizahl um
2,0 l4 erhöht . Wenn wir nun bedenken , daß es uns nur in zwei Ort -
schaftcn inöglich war , Versa iiuillnugen abzuhalten , so ist es gar mcht
ansgeschlossen , daß wir bei der nächsten Wahl mit dem Kartell in
Stichwahl kolumen .

Die gewerkschaftliche Bewegung schlägt hier ebenfalls
hohe Wogen . Gestern habe » die Schuhmacher in den Fabriken
die Arbeit niedergelegt . Dieselben fordern eine Lohlierhöhung . Bis
jetzt beträgt die Zahl der Ansständischen 63 , wenn jedoch die Forder -
ung nicht bald bewilligt wird , so werden es in 3 —4 Tagen gegen 400
sei », da die Hausarbc >tcr ( Ausputzer nud Nagler ) dann auch gezwungen
sind , die Arbeit niederzulegen . Die Gesellen bei den Zlinnugsmeistern
wollen ebenfalls Lohnerhöhung , doch haben diese Aussicht , sofort ihre
Forderung bewilligt zu sehen , während die Fabrikanten sich gegenseitig
verpflichtet haben , daß derjenige , der nachgibt , jedem andern Fabrikanten
am Ort 000 Mark Konventionalstrafe zahle » muß . Die Ziegel -
Arbeiter wollen sich ebenfalls orgauisiren und dann vorgehen ; bis
vor Kurzem waren dieselben jeder öffentlichen Frage unzugänglich . Es
beginnt , unter allen Arbeitern zu tagen . Was den ersten Mai anbe -
trifft , so haben bis jetzt nur die Tischler definitiv beschlossen , diesen
Tag zu feiern . Diese können es aber am ehesten , da dieselben stark
gesucht werden . Mit sozial - demokratischcm Gruß W. E. R.

Bant bei Wilhclmöhavcn . Wie im Reich der Gottesfurcht und
frommen Sitte das „gleiche Recht für Alle " gehandhabt wird , dafür
können wir auch aus unserni lieben Oldenburg , das sich die Hochburg
des Frcisiuus schimpft , die schönsten Beispiele berichten . So wurde
vor kurzer Zeit der Redakteur unseres hiesigen Arbeitcrblattcs wegen
Beleidigung eines Kapitaius der Mari « « zu nicht weniger als sechs -
monatlicher Gefäugnißstrafe verurtheilt . Hierüber »atür -

lich großer Jubel bei allen Reichstreueil in Wilhelmshaven und Um-

gcgend . Damit aber noch nicht genug , wurde der verhaftete Redaklenr

auch »och wegen Verbreitung eines ganz harmlosen Flugblattes z»
drei Monaten Gefänguiß verdonnert , welche ihm aber gnädigst für die
erlittene Untersuchungshaft mtgerechtlet wurden . Dafür wurde er aber
ans der Untersuchungshaft sofort nach dem Zuchthaus in Vechta
überführt zur Vcrbnßnng der sechs Monate . Dort angekommen , wurde
er in Zuchthans - Unisorm gesteckt , geschoren und glatt rasirt , und damit

ihn nicht die Langeiveile quält , niuß er sich der geistreichen Beschäf -
tignng des S t r o h f l c ch t e ii s widmen . Als vor kurzer Zeit dem

freisinnigen Redakteur Bossart Aehnliches passirte , da war Polen offen
und Warschan brannte , aber über die Behandlung Fischers oder die
unseres Genossen Bruhns in Bremen schtvieg des Sängers Höflichkeit .

Run wolleu wir aber eine kleine Parallele ziehen . In der Stadt

Oldenburg waltete als Oberhaupt Oberbürgermeister Frhr . V. Schrcuck ,
— ohne einen Edelsten der Nation geht es ja nicht . Eines Tages je -
doch wurde der Edle mittelst Droschke nach dem UiitersnchmigSgefäng -
niß abgeführt , um Aufschluß zn geben über einen Fehlbetrag in der

Stadtkasse von über 14,000 Mark . Natürlich sollte dieser Edle , der
noch vor ganz kurzer Zeit eine » Orden vom Talmifritzen erhalten hatte ,
dieses Geld im „ unzurcchnnngssähigen " Zustande veruntreut haben , es
wurden behnfs Untersuchung seines geistigen Ziistandes mehrere Acrzte
und ein Professor nach Oldenburg zitirt , die denn auch ihr redliches
Theil versuchten , ihn herauszureißen . Jedoch scheinen sich die betreffen -
den Richter noch nicht ganz auf der Höhe ihrer Aufgabe befunden zn
haben , denn Herr v. Schrcnk wurde zn drei Jahren Gefänguiß ver -
urthcilt . Damit er aber diese Haft nicht allzusehr empfinde , hat man
ihn nicht nach Vechta gebracht , beileibe nicht , da sitze » ia nur ganz gc-
meine Verbrecher und Sozialdemokraten , sondern nach Bremen , wo
ihm alle nur möglichen Freiheiten gestattet sind . Der Edeliuann hatte
ja auch keinen Kapitän unserer herrlichen Kriegsmarine beleidigt . Aber
„gleiches Recht für Alle " .

Die freisinnigen Zeitungen , die ja den Mund so weit aufreißen und
mit Volksrechten nur so um sich herumwerfen , brachten auch nicht ein
Wörtchen von der Verhandlung . Ja , wenn es ei » Sozialdemokrat ge-
Wesen wäre , dann hätten die Herren ihrer Freude nicht genug Aus -
druck geben können , daß solch einen Verbrecher die Nemesis ereilt habe .
Als neulich die Zimincrlente in Bremen einen Stundenloh » von 1 Mk.
verlangten , erhob die ganze freisinnige Klique ein Zetcrmordio , daß
dem armen Unternehmer der Verdienst geschmälert würde ; aber über
den Gewinn , den diese Herren Jahr aus Jahr ein in ihre Taschen
stecken , darüber verlautet nichts . Nu » , wir haben diesen Verehrern
St . Manchesters bei der Wahl gezeigt , was wir von ihrer Für -
sorge für den Arbeiter halten .

— NuS der Westschwciz . Einen schmerzlichen Verlust haben die
Genossen in Neuchatel vor Kurzem erlitten . Am 17. April verstarb
dortselbst in seinem 70 . Lebensjahre der alte Kämpfer , Schreiner
Karl Lutz . Papa Lutz , wie er allgemein genannt wurde , war einer
der eifrigsten Streiter für die Sache des Proletariats . Schon von
Jugend an immer in den Reihe » des Proletariats , nahm er in den
40er Jahren an der badischen Revolution theil , wurde dann in die

Schiveiz verschlagen , und ist seit dieser Zeit Allen , die ihn persönlich
kannten , ein lieber Freund » nd Genoffe gewesen . 30 Jahre lang hat
er dem deutschen Verein angehört und war unermüdlich thätig für die

Aufklärinig der Mitglieder , dabei ein zufriedener , bescheidener Charakter .
Wenn er auch in seinen alten Tagen nicht mehr mit dem jugendlichen
Feuer an der Arbeitcrbeivegung theilnchmen konnte , so hat er doch ge-
tha », was in seinen Kcästen stand . Er ivar geliebt und geachtet von
Zedermann , nicht nur bekannt unter den schweizerischen Genossen , son -
der » auch in Deutschland . Die zahlreiche Betheilignng hiesiger Vereine
bei seinem Begräbniß legte Zengniß ab von der Verehrung und Acht -

ung . welche er bei Lebzeiten genoß . Wir verlieren in ihm eiuen der

rührigsten Streiter . — Möge ihm die Erde leicht sein ! G.

Melbourne , im Februar 1890 . Ans dem Lande der Antipoden
müsse » wir heut ein Stück deutschen Chanvinismns , oder richtiger ge-
sagt echt deutschen Servilismus berichten , wie es selbst in Hiuterpom -
niern kamn ärger möglich ist . Es gibt hier in Melbourne zur Zeit
einen deutschen Turnverein , dessen Mitglieder mit Turne » » nd Singen
sich die Zeit vertreiben »nd , was die Hauptsache ist , da der Verein ein

eigenes Lokal hat und des Sonntags auch im Verein für Mitglieder
Bier zn haben ist , mit Trinken den puritanische » Sonntag todt zn
schlagen suchen . Dabei wird dann tüchtig über unsere herrlichen deut -
scheu Verhältnisse renommirt . z. B. Großer Bismarck , — strammes
Heer , — verdammte Franzosen , — Zehn zum Frühstück , — Erhabener
Kaiser , — Immer schneidig , — verfluchte Sozialdemokraten n. s. w.
Von Sozialistengesetz , drückenden Steuern , politischer Maulsperre , Mi¬
litärdruck , Hungerlöhnen , Polizeiwillkür n. s. w. hört mau nichts . Nun

gibts aber auch hier einen sozialistischen Verein „ Vorwärts " , dessen
Mitglieder sich aber mit den letztgenannten Fragen beschästigen . nud
der auch an Zahl immer mehr zunimmt , was davon kommt , daß er
keine Mühe scheut , den Deutschen hier am Platze durch Wort und
Schrift die Augen z» öffnen , und dieselben ans den Klanen der By -
zanliner zu reißen . Darüber nun große Wuth im Lager der „echten "
Deutschen .

plnfaiiqS Februar hatte nun der Turnverein ein Fest , auf dem der
Geburtstag des dculschcn Kaisers gefeiert wurde . Als zum Schluß
des Festes das unvermeidliche Hoch auf den Kaiser ausgebracht wurde ,
da geschah das Schreckliche — die Feder sträubt sich , es nieder z»
schreiben — 12 Manu , alles gottverfluchte Sozialdemokraten , blieben
sitzen . Es ist unmöglich , das Geschrei und Geschimpfe zn schildern ,
das sich nun erhob . Worte flogen den Mnjestätsvcrbrechern an den
Kopf , wie man sie sonst nur noch auf preußischen Exerzierplätzen hört ,
und nur dem llmstand , daß diese 12 Männer sich nicht außer Fassung
bringen ließen , ist es zuzuschreiben , daß nicht die Fäuste gebraucht wur -
den . Doch in der nächsten Versammlung wurde ein Strafgericht über
die rotheu Sünder abgehalten und mit 44 gegen 33 Stimmen alle
12 auf ein halbes Jahr ans dem Verein gewiesen . Hoffentlich iverdcn
dieselben sich in dieser Zeit recht tüchtig im Banchrntscheu und Speichel -
lecken üben , um alsdann wieder als „echte " Deutsche in Gnaden ans -
genommen zn werden . Weiter aber hofft der Schreiber dieses , daß
für die rettende That der Dank des Vaterlandes nicht ausbleiben wird ,
nud jenen 44 Patrioten der Adlerorden mit zwei Hnndeschweifen , dem
Vorsitzenden Müller und , vor Allein , dem größten Sozialistenfresser
Beseubcrg jedoch ein solcher mit sechs Hnndeschweifen zugesandt Ivird .

N a ch s ch r i f t. Wir hatte » hier iui Februar durchschnittlich über
32 Grad Hitze .

PhilaletcS der rothe .

Aufruf .
Gera , den 3. Mai 1890 .

An die Weber und Weberinnen !

Zirka 0000 Weber und Weberinnen der Gcraer Webereien sind seit
Sonnabend den 26 . April aufs Pflaster geworfen , weil sie sich weigerten ,
eine Fabrikordunng zu unterschreiben , bei der sie der Willkür ihrer sog.

Herreu vollständig preisgegeben wären , sich selbst zu Sklaven erniedrigen
würden . 72 Stunden wöchentliche Arbeitszeit verlangt man von ihnen !
10 Mark Strafe , wer ohne aenügende » Grund die Arbeit verläßt n. f. w.

Einstimmig wurde die Unterschrift hierzu verweigert , und so liegen nun

diese Tausende von Arbeitern ans dem Pflaster . Mitarbeiter ! wir

bitten Euch , unterstützt diese von hochmüthigen Geldprotzen ausgesperrten
Arbeiter in dem ihnen anfgezwnugeuen Kampfe , helft ihnen , damit ihre

Zwingherren nicht über sie siegen . Haltet hauptsächlich den Zuzug

fern ? , „ ,
Briefe und Sendungen sind zu richten an Emil Vogel , Karl -

straßc Nr . I , Gera ( Reuß) .
17L . Alle A r b e i t e r b l ä t t e r werden um A b d rfu ck g e -

beten .
Der erste Mai wurde hier in imposanter Weise gefeiert . Am Nach -

mittag fand ein Masscnansflug statt , lieber 6000 Personen betheiligtcn
sich daran . Hauptsächlich ausgesperrte Weber , sowie Schneider , welche
an diesem Tage nicht arbeiteten . Alles verlief in größter Ruhe .

Nach neneste » Nachrichten legten auch in der Ilmgegend in Rönne -
b n r g , M i) 1 a ii und N e t s ch k a n die Weber die Arbeit nieder ,
da dort für Geraer Firmen viel Lohuwcberci betrieben wird . Sie

fordern Alle zehnstündige Arbeitszeit .

Warnung .
Der S t e t t i n e r Ausgewiesene Winkler , Schneider

( zirka 40 Jahre alt ) , früher in Elberfeld , » nd dort im großen
Sozialistenprozeß verurtheilt , ist Anfangs April heimlich nach Amerika

gefluchtet , uiu einer ihm noch bevorstehenden Strafe von sechs Wochen
zu entgehen .

Damit er seinerzeit aus der Untersnchnngshaft kam , haben einige
Freunde Mk. 450 . — K a n t i o n für ihn gestellt , die durch seine feige
Flucht verloren sind .

Er hat sich aber auch noch gemeine Betrügereien zn Schulden
kommen lassen , woraus die Gegner besonders Kapital schlagen , da
W i n k l e r sich öffentlich als Sozialdemokrat stets bemerk -
bar zu macheu beflissen war .

Er liebt „ das große Wort zu führen " nud ist ganz der
Mann dazu , sich bei Genossen auch noch als „ Märtyrer unsrer
Sache " aufzuspielen .

Es ist deshalb nnsre Pflicht , die Genossen in Amerika ganz aus -
drücklich vor Winkler zu warnen , mit der gleichzeitig dring -
lich « ii Bitte an die befreundete Presse d a s e l b st „
diese Warnung schleunig st weitergeben zn wollen .

Briefkasten
der Expedition : Tiradentes : Prbls . : Bf . n. Beigabe v. 8/4

am 1/5 crh . Kataloge sind inzwischen abgegangen . Mit Nr . 18 ge¬
sandtes „ V o o r n i t " - Statut für P. ist f l ä in i s ch. Müssen sehen ,
daß es dort übersetzt wird . Gruß . — Tran , schau , Wem : Mk. 40 . —
» Cto . Ab. zc. baar u. Mk. 10 . 90 I. Ggrchng . erh . Adr . n. Bestllg .
notirt . Mit Dkschrft . 2 werde » Sie eines Tages überrascht . Bfl . am
1/0 das Weitere . — W. Hffm . Ldn . : Pfd . 1. — . 2 f. dtv . S . D. u.
a Cto . Schft . baar u. in Ggrchng . erh . — North Camberwell Radical
Club : Sh . 2. 6 f. Dkschrft . erh . Erster Theil am 2/0 abgegangen . —
I . B. Shipley i. Ealing : Sh . 4. — f. Ab. 1. u. 2. Qu . crh . — Ru -
bicon : Bf . o. 30/4 am 2/5 beantw . „ Frn . " kommen noch . — M. M. :
P. K. v. 30/4 am 2/5 bcanlw . u. Bestllg . vorgemerkt . — Michel r
Mk. 70. — a Cto . Schftn . x. erh . U 50 Pfg . i. Ggrchng . gntgebracht .
Bstllg . notirt . Ldrb . kommen in Bälde . — Claudius : Mk. 70. — a
Cto . Ab. rc. erh . u. Adr . geord . Selbstverständlich folgt Reklamirtes
noch . Bfl . mehr. — Schützen : Mk. 200 . — a Cto . Ab. x. erh . u.
Adr . eingerenkt . — Verrina : Am 2/5 betr . Adr . berichtet . Warum
nicht angegeben , was bei Betreffenden angelangt war ? ! — Urania :
Dank für Nachr . betr . W. Adr . ist geordii . Bestllg . folgt nach Wunsch .
— Schippe : Bfab . wird besorgt . Weiteres beachtet . — Clara : Bstllg .
It . Vorlage v. 30/4 notirt . — Gescheidle : Derartiges per Streifband
senden , heißt doch Ihrem Postheiligen die Nase auf die Deckadresse
stoßen . Gcschästsadresse E. B. u. Co. war hier durchaus genügend . —

P. I . Clcveland : Ihre » Brf . v. 24/4 mit 5 Py . Strafporto ( da
doppelt ) haben am 5/5 crh . u. weiterbesorgt . — Romulns : Bestllg .
notiren u. berichten betr . Adreßverändernng per P . K. Im Weiteren
rechnen zuversichtlich auf Ihre Zusage . — Jonathan : Sh . 1. 6 f. Schft .
erh . — G. Sch . Lg . : Rtk . 2 . 80 f. Schft . erh . Sdg . am 6/5 abgg .
— Ncpomuk : Mk. 30 . — a Cto . Ab. zc. crh . — Lorley : Mk. 400 . —
in Baar u. Mk. 2. 20 in Ggrch . a Cto . Ab. zc. erh . Weiteres früher
gebucht n. Adr . geord . Bfl . mehr . — Mazeron Porto - Allegre : Fr . 54 . 60
f. Ab. bis Ende 90 per L G. Paris erh . — Rosa : Adr . f. Bfab . lt .

Vorlage v. 22/4 vorgemerkt n. Bf . v. 3. am 5/5 erh . n. beantw . —

Pharao : Bf . v. 5/5 kostest 5 Py . Strafporto , weil doppelt . Bei -

läge besorgt . Bestllg . vorgemerkt . M. 5 . — v. H. Ihnen gutgcbr . ii . Weit .
besonders auch Mammon , baldigst erwartel . — Roiher Eiscmviirm :
Ihrem Wunsch v. 4/5 entsprechend , soll u » s lieb fein , ivemi Ihre be¬

absichtigte Diät zur Genesung führt . Adr . ?c. folgt . — Zithr . Teufel :

lluterwcgs war Nichts . Auch mit dem v. L. haben wir Ztichts zu thun .
Adr . ist notirt . Weiteres bfl . — „ Vorwärts " Bnenos - Aires : Ncchng.
pr . I . Qu . war bei Abgg . Ihres Ass . v. 12/4 . unterwegs . Bstllg . uo -
tiren und besorgen das Weitere . Versprochenes erwartet . — Rttis .
Fenster : Addr . lt . Vorlage v. 5. /5 . geändert . — Liudwiirui : öw. fl . 10
a Cto . Ab. Zc. erh . Bstllg . u. Nachisrg . zc. folgt .

Wahlfond - �nittuttg .
Zur Weiterbeförderung sind an nnsre Adresse ferner eingegangen

zu den in Nr . 17 qiiittirten Mk. 12,655 . 43
B r ü s s e l. „Fraternite " durch E. Sch . Frk . 2 . — . 1. 60

Philadelphia : Von der Deutschen , Flämischen
». Französischen Sektion ( S. L. P. ) pr . I . de

Bunge ( Doll . 100 . —) Pfd . 20 . 10 . 08
_

410,64

Zusammen Mk. 13,067 . 72

Wir werden ersucht , niitzntheilen , daß am Montag , den 12. Mai , in
der Athenäum Hall , Tottenham Court Road , eine von der
£ i » emli « t Lengue zum Besten des Commouwcal veranstaltete
Abcnduntcrhaltung , bestehend aus Theatervorstellung , Chorgesängcn ,
Konzert und Tanz , stattfindet . Eintritt nur gegen Programme , die
zum Preise von 1 Sh. pro Person , 1 Sh . 6 Pc . pro Paar , vorher in
allen sozialistischen Klubs zu haben sind .

Wir empfehlen unseren Genossen folgende Broschüren , die nur noch
in beschränkter Zahl vorhanden sind :

Zer Achrnug der Familie, des privateigeathums
und des Staats .

Von Friedrich Engels .

Preis M. 1 . —

» /ww/w

Jer Lassaire ' lche Vorschlag .
Von W . Bracke .

Preis 50 Pfg . ( 65 Cts . )

Durch Unterzeichnete ist zn beziehen :

Sozialdcniokratischc Bibliothek Heft XXIX :

Truh - Kisenstirn .
Srjikhtrisches aus puttliameron .

Ein vierblätteriges Broschürenkleeblatt von Vetter Niemand .

I .

a) Anarchismus , Sozialdemokratie und revolutionäre Taktik .

d) Warum verfolgt mau uns ?

Preis : 30 Pf . _ 35 CtS .

Die verschiedenen Aufsätze , die unter obigem Gesammttitel vereinigt
sind , wurden seinerzeit im Auftrag von Hamburger Arbeitern verfaßt
und in Hamburg bereits vor nichreren Jahren einzeln verbreitet . Durch
Einverleibung in die „Sozialdemokratische Bibliothek " machen wir sie
hiermit . den Genossen allerwärts ziigäugig und empsehlen sie zur weitesten
Verbreitung .

*
*

*

Sozialdemokratische Bibliothek Heft XXX . :

Trutz - Kisenstwn .
u .

Umsturz und Parlamentarismus I n. II .

Diese Broschüre empfiehlt sich insbesondere zur Masseuverbreitiing und

gewähren wir bei Entuahme von 100 Excmpl . entsprechenden Rabatt .

Preis 35 Pfg . — 45 Cts .

Die Schneiderei in London
oder

Der Kampf des groheir n » td kleine » Kapitals .
Von I . G. E c c a ri u s.

Preis 15 Pf . , bei Partienbezug Rabatt .

Es werde Licht .
Poesien von Leopold Jacob y.

Preis : 65 Pfg . = 80 Cts .

C . Bernstein & Co .
114 Kentish Town Road London NW .

Printed for tk« proprieton by tbe German Coopcrativ « Publisbing Co.
114 Kentiafa Town Road. London NW.
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